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Die „Initiative Architektur und Baukultur“ des Bundesministers
für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen und der Kammern 
und Verbände des Planens und Bauens hat seit ihrem Start im
Herbst 2000 viele Veranstaltungen und Aktionen hervorgebracht.
Der Statusbericht zur Lage der Baukultur wird gegenwärtig 
im Deutschen Bundestag erörtert. Diese Initiative wird in der
neuen Legislaturperiode fortgesetzt. Der Initiative folgend ist
eine „Bundesstiftung Baukultur“ geplant, die die Angelegen-
heiten der Baukultur auf Bundesebene bündelt.

Im Zentrum der künftigen Bundesstiftung soll der „Konvent
der Baukultur“ stehen. Den Kern dieses Konvents bilden die
Preisträgerinnen und Preisträger in der Baukultur zusammen
mit den Bauherren der prämierten Bauwerke und den preis-
gebenden Institutionen.

Im Vorfeld auf dem Weg zur Bundesstiftung Baukultur wird der
Konvent am 4. und 5. April 2003 erstmals nach Bonn in den
ehemaligen Plenarsaal des Deutschen Bundestags einberufen.

Gastgeber für diesen „1. Konvent der Baukultur“ ist ein Gründer-
kreis von 127 Persönlichkeiten mit Engagement und Leistung
in der Baukultur. Dieser Kreis hat im Sommer 2002 aus Anlass
des XXI. UIA-Architektur-Weltkongresses in Berlin die Aufgaben
und die Verfassung der Bundesstiftung Baukultur beraten und
ihre Gründung empfohlen.

Wir wollen, dass der Konvent der Baukultur zu einer geachteten
und unüberhörbaren Stimme wird und das öffentliche Bewusst-
sein über Baukultur stärkt.
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Mit der Idee, den Konvent der Baukultur aus dem System 
der Baukulturpreise heraus zu formen, soll eine Einrichtung
mit unbestreitbarer Kompetenz, Unabhängigkeit und Auto-
rität entstehen. In der Vielfalt der Preise sind die Breite und
der integrative Kern von Baukultur abgebildet. Unabhängige
Jurys bestimmen die Preisträger. Das unterscheidet den Kon-
vent von Gremien, die über Verbände oder über die Politik
konstituiert werden.

Wir, die Moderatoren, haben mit der Auswahl der Preise für
den Konvent eine Vorentscheidung getroffen, die wir gerne 
zur Diskussion stellen. Insoweit ist der 1. Konvent der Baukultur
in seiner Zusammensetzung offen und bereit, aus den Erfah-
rungen zu lernen und Anregungen aufzunehmen.

Um dieser Diskussion eine Grundlage zu geben, legen wir diese
Dokumentation der ausgewählten Preise in der Baukultur vor.
Diese Publikation ist zugleich auch eine Information über und
eine Werbung für die Baukulturpreise in ihrer ganzen Vielfalt.

Peter Conradi | Karl Ganser | Achim Großmann | Karl Heinrich Schwinn
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Baukultur entsteht in der Kultur der Verfahren. Wettbewerbe und Preise sind die wichtigsten
Verfahren auf der Suche nach dem besseren Entwurf und dem besten Ergebnis. Also kann
es nicht genug davon geben.

Die Entwurfswettbewerbe stehen weit vorne bei Planungs- und Bauaufgaben. Die Preise
präsentieren, was in oft jahrelanger Arbeit und im ständigen Ringen um Qualität gelungen ist.

Die Ausschreibung, die Bewertung und die Prämierung von Wettbewerben und Preisen
geben immer wieder Anlass, um im internen Kreis Qualitätsmaßstäbe zu justieren und 
mit der Öffentlichkeit zu kommunizieren. Die Teilnehmer an Wettbewerben und Preisaus-
schreibungen geben mit ihren Entwurfsideen und ihren gebauten Objekten eine Vielzahl
von Antworten, die es wert sind, beurteilt und präsentiert zu werden. 

Baukultur ist eine immerwährende Auseinandersetzung über Maßstäbe und Qualitäten 
in geregelten Verfahren.

Die Unternehmen und die Institutionen, die den Entwurfswettbewerb wählen und Preise
ausschreiben, machen sich um die Baukultur verdient. Sie stehen zusammen mit Juroren
und Teilnehmern an Wettbewerben und Preisen im Zentrum der Formulierung von Baukultur.

Sie sind das „Kapital“ in der Baukultur, denn sie haben den Mut, Neues zu erreichen und
sich den Unbequemlichkeiten als Begleiterscheinung des Neuen zu stellen.

Der „Konvent der Baukultur“ will den Wert dieses weit verzweigten vielfältigen Systems
durch die Versammlung der Institutionen und Personen, die das System bilden, bewusst
machen. Das ist eine gute Gelegenheit zum Disput über Baukultur. Das ist aber auch eine
Demonstration für die Baukultur und eine Ehrung der Akteure.

Wir haben für diesen 1. Konvent rund 40 Preise mit bundesweiter Ausstrahlung ausgewählt.

Im Handbuch der Kulturpreise, herausgegeben vom Bundesbeauftragten für Kultur und
Medien (BKM), sind in Sparte „Baukultur“ mehr als hundert nachgewiesen. Und das sind
nicht alle. Mit der neuen Auflage des Handbuches kommen weitere Preise hinzu.

Sind das nicht zu viele? Neigt das System zur Inflation und damit zur Entwertung der ein-
zelnen Preise? Was ist so ein Preis noch wert, wenn er kaum hervorsticht, im kleinen Kreis
verliehen wird und nur wenig Berichterstattung nach sich zieht?

Da liegt die Versuchung nahe, in Hierarchien zu denken, den „Staatspreis“ oder den „Oskar“
erfinden zu wollen, Klasse von Masse zu trennen, den „Star“ zu kultivieren und für die heute
so wichtige Medienwirksamkeit eine „Gala“ zu inszenieren.

08 | BAUKULTUR IST VERFAHRENSKULTUR



Andere Bereiche der Kultur als Vorbild?
Solches läge im Trend einer eventsüchtigen Gesellschaft, und dieser Trend ist auch in der
Architektur zu spüren.

Aber der Feind des Trends ist der Gegentrend. Dieser keimt erst im Verborgenen.

Eine moderne Gesellschaft sei eine vernetzte mit flachen Hierarchien und autonomen
Akteuren. Die Vielfalt ist das Prinzip für Stabilität und Risikovermeidung, für Kreativität 
und Toleranz, für Wettbewerbe um bessere Lösungen.

Dann ist die Vielfalt der Wettbewerbe und Preise eine Teilausformung dieses Prinzips, und
jeder neue Knoten im Netz wird freudig begrüßt.

Die Kunst, nach der wir suchen, ist, diesem System eine Bühne zu geben, damit der Wert
ersichtlich, begreifbar und medial vermittelbar wird.

Auf dieser Suche ist der Konvent der Baukultur eine erste Idee.

Karl Ganser
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DER KONVENT

Der Konvent der Baukultur soll das zentrale Organ der geplanten Bundesstiftung sein. 
Er bestimmt die Richtlinien; Vorstand und Geschäftsführer der Stiftung erhalten von dieser
Versammlung die Aufträge. Darüber hinaus soll der Konvent die „respektierte Plattform“ für
die Debatte über die zentralen Themen der Baukultur im 21. Jahrhundert darstellen und
die Leistungen in der Baukultur in einer „festlichen Form“ gegenüber Fachwelt und Öffent-
lichkeit präsentieren.

Für den Konvent ergeben sich
• die Präsentation der neuen Preisträgerinnen und Preisträger mit Preisen in der 

Baukultur in einem Festakt,
• die Beratung und Positionsbestimmung zu zentralen Themen der Baukultur im 

21. Jahrhundert sowie
• die Ausformung der jeweiligen Aufgaben der Bundesstiftung Baukultur in der 

vorstehenden Periode.

DIE MITGLIEDER DES KONVENTS

Die Kriterien für die Zusammensetzung des Konvents sind
• die Unabhängigkeit von Verbänden und Unabhängigkeit von Politik,
• die Autorität durch offenkundige Leistungen in der Baukultur und
• die Popularität im Interesse der kommunikativen Wirkung.

Mitglieder dieses Konvents sind der Lenkungskreis der „Initiative Architektur und Baukultur“
einschließlich der Arbeitsgemeinschaft der Verbände der Architekten, Ingenieure und
Stadtplaner, das Netzwerk der Baukultur im Bund, in den Ländern und in den Gemeinden,
die Preisträger der Baukultur und der Gründerkreis, der zu diesem Konvent einlädt.

Als Gäste des Konvents sind die preisgebenden Institutionen der Baukultur, die Bauherren
der ausgezeichneten Vorhaben, die Mitglieder der Jurys, die Stadt Bonn, die Chefredakteure
der Fachzeitschriften und die Vertreter der Bau-, Wohnungs- und Kreditwirtschaft geladen.

DER ORT

Der Konvent der Preisträger sollte alljährlich an einem anderen Ort und in einer anderen
Region der Bundesrepublik Deutschland stattfinden. Die Auswahl des Ortes sollte nach
einem Bewerbungsverfahren erfolgen, eine Jury wird entscheiden. Eine Bewerbung bringt
Alternativen auf den Tisch. Schon mit der Bewerbung und der Entscheidung über diese
Bewerbung ist ein kommunikativer Effekt verbunden. Über eine Bewerbung stärkt sich das
örtliche Mitwirkungsengagement.
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DER 1. KONVENT

Mit dem ersten Konvent der Baukultur werden Erfahrungen entstehen. Diese werden zur
Weiterentwicklung der derzeitigen Regeln führen. Im Interesse der Kontinuität sollen die
Mitglieder des 1. Konvents auch dem 2. Konvent angehören und in der Zwischenzeit die
Aufträge des 1. Konvents bearbeiten.
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INHALTLICHE AUSRICHTUNG

Für den Konvent gelten Preise, mit denen gebaute Objekte oder das Lebenswerk einer Person gewürdigt werden,

Entwurfswettbewerbe, bei denen eine Realisierung möglich scheint, eine begrenzte Auswahl studentischer Preise

sowie Preise, die über Jahre hinweg die besten „nicht gebauten Objekte“ oder theoretische Ansätze prämieren,

da in einer solchen Preisvergabe die besondere Innovation der „Non-Akzeptanz“ liegen kann.

BUNDESWEITER GELTUNGSBEREICH

Alle ausgewählten Preise sind bundesweit ausgeschrieben und teilweise international geöffnet. Damit verzichtet

der Konvent auf alle lokalen und regionalen Preise, etwa die der Regional- und Kreisorganisationen oder die Preise

der Länder und der Städte, sowie auf alle von ausländischen Institutionen ausgeschriebenen Preise.

ORGANISATORISCHE UND ZEITLICHE STABILITÄT

Die Preise sollten von einer Organisation in regelmäßigem Turnus ausgeschrieben sein. In der Regel wurden die

Preise also bereits mehrmals vergeben. Um Innovation möglich zu machen, können künftig auch erstmalig ausge-

schriebene Preise aufgenommen werden, wenn eine sichere Prognose besteht, dass diese nicht eine „einmalige

Laune“ darstellen.

ERSTE PREISE

Es werden nur die Träger der ersten Preise ausgewählt. In manchen Fällen, wenn Preise nicht ausdrücklich erste

Preise haben, sondern mehrere gleichwertige Preise oder der erste Preis geteilt wird, werden alle Preisträger 

vorgestellt. Um in der Wertigkeit kein Ungleichgewicht herzustellen, werden alle Preise in gleichem Umfang 

präsentiert.

AKTUELLE PREISTRÄGER

Zum 1. Konvent werden die Preisträger der Wettbewerbe, die in den Jahren 2001 und 2002 ausgelobt und entschie-

den wurden, ausführlich dargestellt. Aus verschiedenen Gründen wurden einige Preise 2001/2002 nicht vergeben.

ENTWURFSVERFASSER

Primär werden die Entwurfsverfasser, Architekten, Ingenieure und Planer, mit Preisen bedacht. Es gibt aber auch

Preise, die sich vorrangig an den Bauherren oder an Entwurfsverfasser und Bauherren gemeinsam wenden. Diese

sind aufgenommen worden, wenn sicher war, dass die Qualität der Objekte und nicht das Investoren- und Bau-

herreninteresse an wirtschaftlichen oder vermarktbaren Lösungen im Vordergrund steht.

PREISRICHTER

Großer Wert wird auf die Unabhängigkeit der Jury gelegt. Wichtig ist dieses Kriterium vor allem dann, wenn Preise

zugleich ein Marketinginstrument für Unternehmen oder Wirtschaftsverbände darstellen. Daher werden in dieser

Publikation jeweils die Juroren des zuletzt vergebenen Preises namentlich genannt.

ZEITRAUM

Für die ausgewählten Preise gilt, dass die Preisträgerinnen und Preisträger in einem rückwärtigen Zeitraum von 

5 Jahren dokumentiert werden. Für das Jahr 2002 ist die Abschnittsgrenze also das Jahr 1998. Für den 2. Konvent

kommen die Preise und mit ihnen die Preisträger, die Bauherren und die preisgebenden Institutionen der Jahre

2003/2004 hinzu.
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KATEGORIEN

Um inhaltliche Schwerpunkte herauszustellen, wurden die Preise den Kategorien Denkmal, Landschaftsarchitektur,

Städtebau, Architektur, Ingenieurbau, Aspekte, Innenarchitektur, Ideen und Architekturkritik zugeordnet. 

GRÜNDUNGSJAHR

Innerhalb der Kategorien sind die Preise nach dem Jahr der ersten Vergabe gegliedert. Mehrere Preise aus dem

gleichen Jahr sind alphabetisch aufgeführt.

DOKUMENTATION

Jeder Preis wird mit allgemeinen Informationen zu den Preisgebern, den Preisen selbst, den Preisträgern und den

Juroren vorgestellt. Details zu den Preisträgern aus 2001 und 2002 finden sich jeweils auf den darauf folgenden

Seiten.

NACHBEMERKUNG

Diese Bausteine definieren das Auswahlprinzip der in der Publikation veröffentlichten und zum Konvent vorge-

stellten Preise. Eine enge, klare Regelung scheint besser als eine inflationäre Ausfaserung. Das System befindet

sich in einem Stadium der Weiterentwicklung, wobei die Aufgaben und die innere Verfasstheit zum Konvent

diskutiert werden.
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KATEGORIE DENKMAL



DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Deutsches Nationalkomitee für Denkmalschutz

Das Deutsche Nationalkomitee für Denkmalschutz unterstützt in vielfältiger Weise die Arbeit von Bund, Ländern

und Gemeinden zur nachhaltigen Integration und Bewahrung des kulturellen und baulichen Erbes. Dem Komitee

gehören als Mitglieder Vertreter der Politik, der Wirtschaft, der Kirchen, der kommunalen Spitzenverbände, der

Medien und der Vereinigungen und Organisationen an, die sich für den Denkmalschutz und die Denkmalpflege

im weitesten Sinne engagieren. Seit 1998 gehört das Komitee zur Beauftragten der Bundesregierung für Ange-

legenheiten der Kultur und der Medien. Schirmherr des Komitees ist der Bundespräsident. 

DER AUSGELOBTE PREIS | Deutscher Preis für Denkmalschutz 

Der Deutsche Preis für Denkmalschutz ist die höchste Auszeichnung auf dem Gebiet des Denkmalschutzes 

in der Bundesrepublik Deutschland. Mit ihm zeichnet das Deutsche Nationalkomitee für Denkmalschutz Persön-

lichkeiten oder Personengruppen aus, die durch ihre Initiative in selbstloser Weise einen wichtigen Beitrag zur

Erhaltung und Rettung von Gebäuden, Ensembles, Altstadtkernen, Dörfern und archäologischen Denkmälern

geleistet haben. Darüber hinaus gilt er auch Vertretern von Presse, Hörfunk und Fernsehen, die beispielhaft auf

die Probleme des Denkmalschutzes aufmerksam gemacht haben. Der Deutsche Preis für Denkmalschutz wird

seit 1978 jährlich als Auszeichnung mit der Silbernen Halbkugel und dem Journalistenpreis verliehen. Der Karl-

Friedrich-Schinkel-Ring wird als höchste der Auszeichnungen in unregelmäßigem Turnus vergeben. 
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PREISTRÄGER | Karl-Friedrich-Schinkel-Ring

1999

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Paul Raabe, Wolfenbüttel

2001

Prof. Dr. Norbert Huse, München

JURYMITGLIEDER 2001

Prof. Dr. Günther von Lojewski, Dr. Volkhard Laitenberger, Dr. Juliane Kirschbaum, Dr. Birgitta Ringbeck, Dr. Klaus Riedel,

Walter Ollenik, Dr. Jörg Haspel, Prof. Dr. Dieter Planck, Horst von Bassewitz, Jan Gympel, Werner von Bergen, Dieter Wieland

JURYVORSITZ 2001

Prof. Dr. Günther von Lojewski
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Olympiastadion München, Architektur: Günter Behnisch & Partner/Frei Otto



PREISTRÄGER 2001

Prof. Dr. Norbert Huse, München

Gesamtwerk

Begründung der Jury 

Als Ordinarius für Kunstgeschichte an der TU München hat sich Norbert Huse seit über 30 Jahren energisch und kontinuier-

lich für den Dialog von Kunstwissenschaft und Forschung und Lehre an den Hochschulen mit Theorie und Praxis der

Denkmalpflege und deren Nachbardisziplinen eingesetzt. In der Verbindung von Universität, Denkmalpflege und Öffentlichkeit

ist es ihm in vorbildlicher Weise gelungen, in universitärem und außeruniversitärem Engagement den konservatorischen

Auftrag zur Erhaltung des baulichen Erbes den politisch Verantwortlichen und den Bürgern zu vermitteln. 

Gleichzeitig hat er dem Fachdiskurs entscheidende neue Impulse gegeben. Sein Ruf als bundesweit anerkannter Kunst-

und Denkmalwissenschaftler und als fachliche und moralische Instanz in Denkmalfragen und Denkmalkonflikten ist unbestritten.

Mit der Verleihung des Karl-Friedrich-Schinkel-Ringes 2001 an Dr. Norbert Huse zeichnet das Deutsche Nationalkomitee

für Denkmalschutz das persönliche und berufliche Lebenswerk eines Hochschullehrers aus, der sich seit mehr als einer

Generation glaubwürdig und einflussreich den Zielen der Denkmalpflege verschrieben hat.

Vita | Prof. Dr. Norbert Huse

geboren 1941 in Gotha | 1961–1966 Studium in München, Freiburg, Frankfurt am Main und Rom/Italien | 1966 –1968 tätig

am Kunsthistorischen Institut Florenz/Italien | 1968 –1970 Gastprofessur Louisville, Kentucky/USA | 1970 –1980 Professur

Universität München | seit 1980 Inhaber des Lehrstuhls für Kunstgeschichte, TU München
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Hypo-Kulturstiftung

Die Hypo-Kulturstiftung dient der Förderung kultureller Vorhaben und Einrichtungen und ist Trägerin einer Kunst-

halle, in der regelmäßig Ausstellungen durchgeführt werden. In ihrer kulturfördernden Arbeit hat sich die Stiftung

in zwei Bereichen Schwerpunkte gesetzt: in der Denkmalpflege und der zeitgenössischen Kunst. Die Stiftung hat

in ihrer bisherigen Arbeit eine Vielzahl kultureller Einzelmaßnahmen gefördert, die ihr als besonders unterstützungs-

würdig erschienen und die möglicherweise wegen fehlender finanzieller Mittel sonst nicht hätten verwirklicht 

werden können.

DER AUSGELOBTE PREIS | Denkmalpreis der Hypo-Kulturstiftung

Der Denkmalpreis der Hypo-Kulturstiftung wird seit 1986 jährlich zur Förderung des Engagements von Eigen-

tümern in der Denkmalpflege verliehen. Er zeichnet mit einem Preis in Höhe von € 50.000 private Personen aus,

die sich bei der Erhaltung ihrer in Bayern gelegenen Baudenkmale in besonderer Weise engagiert haben. Die

Stiftung versucht so, die Eigeninitiative privater Eigentümer zu stimulieren, die in der praktischen Denkmalpflege

von besonders großer Bedeutung ist.
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PREISTRÄGER

1998

Giesela und Erich Kempf, Erlabrunn

Gunther Oschmann, Nürnberg

Dr. Robert Weigand, Riedenburg

1999

Christian und Hermine Sperber, Sulzbach-Rosenberg

Peter Dietrich Wendt, Neudrossenfeld

2000

Udo und Anna Hartmann, Dorfen

Annemarie Schmidtmayer, Nördlingen

2001

Dr. Ludwig Bauer, Eichstätt

Jaqueline und Holger Wilcke, Heideck

2002

Dr. Albrecht Graf und Iniga Gräfin von und zu Egloffstein, Pappenheim

JURYMITGLIEDER 2002

Prof. Dr.-Ing. Otto Meitinger, Peter M. Bode, Dr. Egon Johannes Greipl, Ministerialrat Herbert Meier, Prof. Herman Scherzer,

Ministerialrat Dr. Werner Schiedermair

JURYVORSITZ 2002

Prof. Dr.-Ing. Otto Meitinger
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Burgkapelle, Pappenheim



PREISTRÄGER 2002

Dr. Albrecht Graf und Iniga Gräfin von und zu Egloffstein, Pappenheim

Burganlage und Stadtmauer, Altes und Neues Schloss, Augustinerkloster, Hof Mittelmarter, 

Pappenheim, Mittelfranken (1993–2002)

für die Gräfliche Verwaltung Pappenheim

Begründung der Jury 

Pappenheim präsentiert sich heute dank dem denkmalpflegerischen Engagement von Graf und Gräfin Egloffstein als

attraktive historische Gemeinde. 1993 übernahmen beide als Erbe die Grafschaft und damit die Verantwortung für zahl-

reiche historische Gebäude, die bis in das 13. Jahrhundert zurückreichen. Die 20-jährige Erfahrung des Grafen von und 

zu Egloffstein mit der Denkmalpflege durch seine Funktion als Bezirksheimatpfleger half dem Ehepaar bei der schrittweisen

Instandsetzung der Baudenkmäler. Sie haben bei der Instandsetzung immer auf die Erhaltung der historischen Aussage-

kraft geachtet. Zunächst wurde der Burgkomplex restauriert. Der Einbau eines Geschichtsmuseums, einer Folterkammer

und eines Naturmuseums dient einerseits der Darstellung regionaler Kultur- und Naturgeschichte und soll durch seine

Einnahmen den dauerhaften Bestand des Baudenkmals sichern. Neu angelegt wurden auch ein Kräutergarten und ein bota-

nischer Garten nach historischem Vorbild.
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Deutsche Stiftung Denkmalschutz

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz wurde 1985 unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten gegründet.

Als private Initiative hat die Stiftung die Aufgabe, bedrohte Kulturdenkmale zu bewahren und für den Gedanken des

Denkmalschutzes zu werben, um möglichst viele Bürger zur Mithilfe zu gewinnen. Die Wissenschaftliche Kommission

der Deutschen Stiftung Denkmalschutz entscheidet über die Förderung von Projekten, die als Denkmal anerkannt

und als restaurierungswürdig ausgewiesen sind. Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz wirbt durch gezielte

Öffentlichkeitsarbeit und durch ihre Zeitschrift Monumente für die Bewahrung des baulichen Erbes. 

DER AUSGELOBTE PREIS | Sieghardt von Köckritz-Preis

Der 1999 am „Tag des offenen Denkmals“ erstmals verliehene Sieghardt von Köckritz-Preis wurde in Würdigung

des Lebenswerkes von Sieghardt von Köckritz, der Mitbegründer und Vorstandsmitglied der Deutschen Stiftung

Denkmalschutz war, von der Deutschen Stiftung Denkmalschutz gestiftet. Mit ihm werden Persönlichkeiten

geehrt, die sich in besonderer Weise um die Bewahrung des baulichen Erbes – von Kulturdenkmalen – und damit

um die Kulturlandschaft in Deutschland verdient gemacht haben. Der alle zwei Jahre verliehene Preis ist mit 

einer Dotation in Höhe von € 25.000 verbunden. Diese soll zur Rettung eines Baudenkmals verwendet werden,

das der Preisträger selber bestimmen kann.
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PREISTRÄGER

1999

Prof. Dr. Dieter Stolte, Berlin

2001

Bundespräsident a.D. Dr. Richard von Weizsäcker, Berlin

Gesamtwerk

Begründung der Jury 

„Ich glaube, es ist höchste Zeit, dass wir unsere Kräfte zusammenfassen, um dem Verfall von Denkmalen entgegenzu-

wirken, der ja zugleich auch ein Verfall von Vergangenheitsbewusstsein und damit auch Gegenwartsbewältigung ist.“

Dr. Richard von Weizsäcker am 19. April 1985 zur Gründung der Deutschen Stiftung Denkmalschutz

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ehrt mit dem Sieghardt von Köckritz-Preis den Bundespräsidenten a. D. 

Dr. Richard von Weizsäcker. Wenn sich die Stiftung gleich nach 1990 in so hohem Maße für den Erhalt der Denkmal-

landschaften in den östlichen Bundesländern einsetzen konnte, so ist dies im Wesentlichen dem Engagement 

von Weizsäckers zu verdanken. Er gab der Denkmalpflege durch seine Schirmherrschaft über die Deutsche Stiftung

Denkmalschutz ihren besonderen Rang im vereinigten Deutschland.

Vita | Dr. Richard von Weizsäcker

geboren 1920 in Stuttgart | 1945–1949 Studium an der Universität Göttingen, Rechtswissenschaften, Geschichte

1969–1981 Mitglied des Deutschen Bundestages | 1979–1981 Vizepräsident des Deutschen Bundestages | 1981–1984

Regierender Bürgermeister von Berlin | 1984–1994 Präsident der Bundesrepublik Deutschland | 1999 einer der „Drei

Weisen | 2001 Mitautor Bericht für die Vereinten Nationen „Brücke in die Zukunft – Ein Manifest für den Dialog der Kulturen“
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION I Leipziger Messe GmbH

Die Messe in Leipzig gilt als älteste Messe der Welt – und zugleich als eine der jüngsten und modernsten. Erst

1996 wurde das futuristisch anmutende Messegelände eröffnet, das mit seiner faszinierenden Stahl-und-Glas-

Architektur Transparenz und Weltoffenheit symbolisiert. Das Motto der Leipziger Messe lautet heute „Messen

nach Maß“. Als Systemanbieter von Dienstleistungen für Messen und Veranstaltungen stellt sich die Leipziger

Messe diesem Anspruch und bündelt ihr Know-how in einem Netzwerk. Mit über 10.000 Ausstellern und mehr 

als 1,7 Millionen Besuchern zählt Leipzig zu den großen Messeplätzen in Deutschland.

DER AUSGELOBTE PREIS I Preis der Messeakademie zur denkmal

Die von der Messe Leipzig GmbH in Zusammenarbeit mit den Landesdenkmalämtern Sachsen, Sachsen-Anhalt

und Thüringen, dem Regierungspräsidium Leipzig und der Deutschen Stiftung Denkmalschutz ausgelobte Messe-

akademie wird von dem Förderverein für Handwerk und Denkmalpflege e.V. -Schloss Trebsen organisiert. Im

Rahmen der europäischen Messe für Denkmalpflege und Stadterneuerung werden seit 2000 mit dem Preis 

studentische Projektarbeiten zu bestimmten Themen und Orten ausgezeichnet, die die Landesämter für Denkmal-

pflege auswählen. Alle zwei Jahre sind gute Ideen für tragfähige und überzeugende Konzepte zur sinnvollen

Neunutzung von Objekten und machbare Lösungsansätze mit zukunftsweisendem Charakter gesucht. Ziel dabei

ist, die betriebswirtschaftliche Realisierbarkeit schon während der Planung zu überprüfen. Eine enge Zusammen-

arbeit zwischen Architekturstudenten und deren Studienkollegen der Fakultäten oder Fachbereiche BWL und

Marketing ist deshalb ausdrücklich erwünscht. Die Preisträger werden mit der Chance geehrt, ihre Ideen tatsächlich

zu realisieren.
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PREISTRÄGER

2000

Carola Neumann, Yvonne Stopp, Anne Teresiak, Jörg Udoph, Dresden

2002

Nicole Herms, Lübeck

Steffen Sendler, Karlsruhe

Andrea Voss, Silke Zander, Lübeck

JURYMITGLIEDER 2002 

Dr. Ursula Schirmer, Winfried Sziegoleit, Gotthard Voß, Rainer Philipp, Prof. Dr. Gerhard Glaser, Stephan Klaus, 

Dr. phil. Wolfgang Hocquél, Prof. Dr.-Ing. Johannes Cramer, Sabine Guzowski, Dr. Werner von Trützschler, Dr. Jörg Haspel,

Wolfgang Heinichen, Prof. Dr. Manfred F. Fischer, Dr. Egon Johannes Greipl

JURYVORSITZ 2002

Dr. Jörg Haspel
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„Färberei Fa. Mauersberger“, Halle

„Gasometer“,  Leipzig

„Apparatehaus“, Magdeburg



PREISTRÄGER 2002

Nicole Herms, Lübeck

„Färberei Fa. Mauersberger“, Halle

Begründung der Jury 

Der vorliegende Entwurf greift den seit 150 Jahren industriell geprägten Standort auf und tradiert ihn fort. Die gewählte

Umnutzung wird dabei vollständig als Verwaltungsbau für Büro- und Repräsentationszwecke gesehen. Diesem wird zwangs-

läufig ein Produktionsneubau zugeordnet, der zum Altbestand angemessen dimensioniert ist. Seine Gestaltung greift die

Farbgebung sowie die horizontale Gliederung der Fensterbänder auf und setzt sie ablesbar und modern um. Der Altbau

und der Produktionsbau bilden eine überzeugende funktional-gestalterische Einheit, die städtebaulich als Komplettierung

bzw. Wiederherstellung des Industriequartiers wirkt und mit ihrer gewonnenen Attraktivität zur Revitalisierung reale

Möglichkeiten eröffnet.

Steffen Sendler, Karlsruhe

„Gasometer“, Leipzig 

Begründung der Jury 

Der Entwurf geht sehr behutsam mit der denkmalgeschützten Substanz um. Der einzigartige Raumeindruck des größeren

Rundbaus wird bewahrt, indem auf Einbauten mit Höhenentwicklung ganz verzichtet wird. Nur in der Erdgeschossebene

werden Sitzplätze Arena-artig angeordnet. So bleiben auch die markanten rhythmisch durchfensterten Innenwände mit den

Treppen- und Laufstegen sichtbar. Geschickt ist der Haupteingang zu beiden Gasometern über eine breite, in die erste

Ebene führende Treppenanlage eingefügt. Beide Gebäude können sowohl einzeln als auch gemeinsam genutzt werden.

Dieses minimalistische Umnutzungskonzept ist kostengünstig und hat damit gute Realisierungschancen, andererseits

greift es kaum in den historischen Bestand ein. 

Andrea Voss, Silke Zander, Lübeck

„Apparatehaus“, Magdeburg

Begründung der Jury 

Die Arbeit geht von einer sinnvollen Sicherung der gegenwärtigen Industrieruine aus, ohne die vorhandenen Baukörper

wesentlich zu verändern. Die ehemalige Hallensituation wird beibehalten. Eine Weiternutzung des offenen „Rest“-Baukörpers

durch adäquate Veranstaltungsmöglichkeiten im geschaffenen Frei-Innenraum charakterisiert die Umnutzung des

Industrieareals. Eine gute Anbindung an den alten Handelshafen Magdeburgs und der Versuch einer Wiederbelebung des

ehemaligen „Grüngürtels“ zeichnen die vorliegende Arbeit aus. Zusammenfassend kann dem Entwurf ein sorgfältiger

Umgang mit der Denkmalsubstanz bestätigt werden, der ohne „schönende“ Zutaten und unter Beibehaltung des Hallen-

charakters des ehemaligen Apparatehauses ein geändertes Weiterleben des Denkmals ermöglicht. 
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KATEGORIE LANDSCHAFTSARCHITEKTUR



DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Land Berlin

Berlin ist Land und Stadt zugleich. Dementsprechend nimmt es staatliche und kommunale Aufgaben wahr. Die

Landesregierung besteht aus dem Regierenden Bürgermeister und acht Senatoren. Die Verwaltung gliedert sich

in Hauptverwaltung und Bezirksverwaltungen. Die Hauptverwaltung umfasst vor allem die Senatsverwaltungen

als oberste Landesbehörden. Zu ihren Aufgaben gehören die Entscheidung über Grundsatzangelegenheiten und

die Planung sowie Steuerung der gesamtstädtischen Entwicklung. 

DER AUSGELOBTE PREIS | Peter-Joseph-Lenné-Preis

Der Peter-Joseph-Lenné-Preis des Landes Berlin ist ein seit 1965 jährlich stattfindender Ideenwettbewerb zur

Garten- und Landschaftsarchitektur und zur Freiraum- und Landschaftsplanung. Er richtet sich an junge Land-

schaftsarchitekten, Planer, Wissenschaftler, Architekten und Künstler, die in den genannten Fachgebieten tätig

sind. Der Preis soll die berufliche Entwicklung junger Menschen unterstützen sowie neue Ideen und Planungs-

ansätze in der Freiraumgestaltung und -planung fördern und wird in jedem Jahr für die drei Teilbereiche Garten-

und Landschaftsarchitektur, Städtische Grünordnung und Landschaftsplanung ausgeschrieben. Themen sind 

jährlich wechselnde Aufgaben in Berlin, in den deutschen Bundesländern und in benachbarten Ländern. Sowohl 

in der Ortswahl als auch in den Aufgabenstellungen wird Wert darauf gelegt, die „Grenzüberschreitungen“ der 

Freiraumplanung und Landschaftsgestaltung in andere Bereiche auszuloten. Der Preis besteht aus einer Urkunde

und dem Preisgeld von jeweils € 3.850.
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PREISTRÄGER 

1998

Daniel Reise, Simone Schinkel

Lydia Scheffel

Sonja Fricke, Gudrun Heckemeier, Astrid Deutinger, Edith Nowak, Hannes Lolmer

1999

Elisa Palazzo, Bruno Pelucca

Wolfram Putz, Christian Körner

Hildegard Hopp

2000

Torsten Buchmann, Kerstin Paggrön

Florian Heilbronner

Viola Hallwag, Dominika Zero, Oxama Krause, Torsten Weber

2001

Victor Beiramar Diniz, Giorgio Santagostino, Mónica Margarido, Lydia Las Casas, Teresa Figueiredo Marques

Eva Tuerks, Magnus Nielsen

Michael Sperber, Carsten Debes, Katja Schlichting, Anke Elsner

2002

Ingo Deil, Deniz Dizici, Kristina Schönwälder, Jan Bunge, Berlin

Andrea-Louisa Schoeneich, Kai-Arno Grollmitz, Berlin

Martin Stokman, Henrik Schultz, Hannover

Oliver Lambrecht, Joachim Hakenjos, Karlsruhe

JURYMITGLIEDER 2002

Andrea Gerischer, Florian Heilbronner, Dr. Wolfgang Kunz, Beate Profé, Prof. Julian Wékel

JURYVORSITZ 2002

Andrea Gerischer
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„Hybridisation“, Campus TU Berlin „Fraktal“, Campus TU Berlin

„Grünordnungsplanung“, Leipzig-Ost „Stadtentwicklung“, Rotterdam-De Esch



PREISTRÄGER 2002

Ingo Deil, Deniz Dizici, Kristina Schönwälder, Jan Bunge, Berlin

Garten- und Landschaftsarchitektur | „Hybridisation“, Campus TU Berlin

Begründung der Jury 

Die städtebauliche Grundaussage, die Linearität der Achse der Straße des 17. Junis als tragendes Element im Planungsge-

biet zu respektieren und die Verbindung des Nord- und Südcampus der Technischen Universität mittels eines vorgelagerten

Plateaus herzustellen, wird vom Preisgericht positiv gewertet. Insgesamt aber überzeugt die Arbeit in ihrer klaren Raumauf-

teilung und den großzügigen und attraktiven Aufenthaltsbereichen.

Andrea-Louisa Schoeneich, Kai-Arno Grollmitz, Berlin

Garten- und Landschaftsarchitektur | „Fraktal“, Campus TU Berlin

Begründung der Jury 

Der Arbeit gelingt es, sowohl die Linearität des Straßenzuges der Straße des 17. Junis zu unterstützen als auch gleichzeitig

die Querungsbezüge und die Zusammenhänge der Gebäude in angemessener Weise herzustellen. Die Linearität wird durch

Lindenreihen in Szene gesetzt und auf der Länge der Vorplätze in angenehmer Proportionalität unterbrochen. Zusammen-

fassend ist die Arbeit ein vorstellbarer und realistischer Beitrag zur Ordnung der heterogenen Situation und zur Sichtbar-

machung der Technischen Universität im Stadtraum.

Martin Stokman, Henrik Schultz, Hannover

Grünordnungsplanung | „Grünordnungsplanung“, Leipzig-Ost

Begründung der Jury 

Die Grundhaltung der Arbeit heißt „Stadt wird nicht zurückgebaut zur Landschaft, sondern Ziel ist ein Hybrid aus landschaft-

lichem und urbanem Charakter“. Diese Arbeit verändert das Stadtgefüge nicht grundsätzlich, sondern setzt auf experimentelle

Strategien zum programmierten Umbau des Stadtteils. Die Arbeit illustriert auf der Detaillierungsebene sehr genau die

Entwicklungsrichtungen der Identitätsfelder durch Pflanzenauswahl, Images und Freiflächentypologien.

Oliver Lambrecht, Joachim Hakenjos, Karlsruhe

Landschaftsplanung | „Stadtentwicklung“, Rotterdam-De Esch

Begründung der Jury 

Der Verfasser leitet seine Neugestaltung aus der bestehenden Entwässerungsstruktur des Gebiets ab und bildet entspre-

chende Felder mit jeweils einheitlichem Nutzungs- und Bebauungscharakter. Sie wird überdies von einer mit Platzfolgen 

und baulichen Dominanten gegliederten städtischen Achse mit höherer Bebauung begleitet und entwickelt damit gebiets-

prägende Stärke. Als weiteres übergeordnetes Gestaltungselement schlägt der Verfasser ein grünes Aktivitäts- und

Freizeitband vor, das die neuen Wohngebiete gegenüber dem Freiraum abgrenzt.
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Bayerische Akademie der Schönen Künste

Die Bayerische Akademie der Schönen Künste ist eine Vereinigung von namhaften Persönlichkeiten aus dem

künstlerischen Leben. Sie wurde im Jahr 1948 vom Freistaat Bayern gegründet. In ihr lebt die 1808 konstituierte

Königliche Akademie der Künste zu München wieder auf, die nach der Gründungsurkunde von Schelling auch

eine „freie Kunst-Gesellschaft“ sein sollte. Die Verordnung von 1948 legt fest, dass die Akademie „die Entwicklung

der Künste ständig zu beobachten, sie in jeder ihr zweckdienlich erscheinenden Weise zu fördern oder Vorschläge

zu ihrer Förderung zu machen“ hat. Ferner hat sie die Aufgabe, „einen Beitrag zur geistigen Auseinandersetzung

zwischen den Künsten sowie zwischen Kunst und Gesellschaft zu leisten“.

DER AUSGELOBTE PREIS | Friedrich Ludwig von Sckell-Ehrenring

Der Sckell-Ehrenring – benannt nach dem Gartenarchitekten Friedrich Ludwig von Sckell (1750 bis 1823) – ist

eine Auszeichnung für Landschaftsarchitekten, Gartenhistoriker und verwandte Berufe. Seit 1967 überreicht die

Bayerische Akademie der Schönen Künste die Auszeichnung an bedeutende Gartenhistoriker und Landschafts-

architekten, die sich durch konsequent gartendenkmalpflegerische oder herausragende gestalterische Arbeit 

verdient gemacht haben. Der Goldring, den ein stilisiertes Bäumchen schmückt, wird in zweijährigem Turnus 

vergeben.
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PREISTRÄGER 

2000

Prof. Dr. Michael Seiler, Potsdam

2002

Prof. Lawrence Halprin, San Francisco/USA

JURYMITGLIEDER 2002

Prof. Dr. Wieland Schmied, Hildebert de la Chevallerie, Prof. Dr. Gerd Albers, Prof. Christoph Valentien, Egfried Hanfstaengl,

Prof. Dr. Michael Seiler, Prof. Hans Luz, Prof. Dušan Ogrin, Prof. Dr.-Ing. Helmut Gebhard

JURYVORSITZ 2002

Prof. Dr.-Ing. Helmut Gebhard

FRIEDRICH LUDWIG VON SCKELL-EHRENRING | 37



Auditorium Forecourt Fountain, Portland/USA



PREISTRÄGER 2002

Prof. Lawrence Halprin, San Francisco/USA

Gesamtwerk

Begründung der Jury 

Lawrence Halprin wird als einer der herausragenden Landschaftsarchitekten des 20. Jahrhunderts mit dem Friedrich Ludwig

von Sckell-Ehrenring ausgezeichnet. In einer Reihe einzigartiger Arbeiten hat Lawrence Halprin die neueste Geschichte

der Landschaftsarchitektur mitgestaltet. Sein Schaffen war konsequent von der Absicht geprägt, soziale Probleme aufzu-

greifen und aus der Synthese von Natur, Kunst und Leben ausdrucksvolle und originelle Landschaftsgestalt zu gewinnen.

Dieser Idee folgend, hat er für Parkanlagen, Platzfolgen und Gedenkstätten neue Deutungen entwickelt. Von Halprin gibt

es zahlreiche Werke in vielen Ländern der Welt – alle zeichnen sich durch eine innovative und unnachahmliche Formensprache

aus. Das Werk von Lawrence Halprin wird dauernder Bestandteil des Landschaftsarchitektur-Erbes bleiben.

Vita | Prof. Lawrence Halprin 

geboren 1916 in New York/USA | Mitarbeit im Büro von Thomas Church in San Francisco/USA | seit 1949 eigenes Büro

Lawrence Halprin & Partners, San Francisco/USA
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Bund Deutscher LandschaftsArchitekten BDLA

Im Bund Deutscher LandschaftsArchitekten BDLA, als Bund Deutscher Gartenarchitekten 1913 in Frankfurt am

Main gegründet, haben sich Garten- und Landschaftsarchitekten zusammengeschlossen, um ihre berufsständischen

Interessen zu vertreten. Der BDLA versteht sich als Plattform für selbständige, angestellte und beamtete Land-

schaftsarchitekten. Diese nehmen bei der sozial und ökologisch orientierten Siedlungs- und Landschaftsentwick-

lung sowie Freiraumplanung eine Schlüsselstellung ein. Wie kein anderer Berufsstand verbinden sie das Wissen

um ökologische Zusammenhänge mit fundierten planerischen und gestalterischen Kenntnissen.

DER AUSGELOBTE PREIS | Deutscher LandschaftsArchitektur-Preis

Seit 1993 lobt der BDLA im Zwei-Jahres-Rhythmus den Deutschen LandschaftsArchitektur-Preis aus. Die Aus-

zeichnung geht an beispielhafte Projekte, die ästhetisch anspruchsvolle, innovative, ökologische Leistungen 

aufweisen. Die eingereichten Projekte sollen einen Überblick über das zeitgenössische Schaffen der Landschafts-

architekten im Verband und über dessen Grenzen hinaus vermitteln und ein Bild mutiger, kreativer, zukunfts-

weisender Landschaftsarchitektur widerspiegeln. In einer Ausstellung werden die besten Arbeiten präsentiert.
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PREISTRÄGER 

1999

Andrea Schirmer, Martina Kernbach, Berlin

2001

Ottomar Lang Landschaftsarchitekt BDLA, Uster/Schweiz 

Atelier Prof. Hans Loidl Landschaftsarchitekten, Berlin

JURYMITGLIEDER 2001

Annemarie Lund, Jan-Dieter Bruns, Dr. Lutz Spandau, Teja Trüper, Dr. Heinrich Wefing

JURYVORSITZ 2001

Teja Trüper
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Reussdelta, natürlich-dynamische Deltaentwicklung nach 6 Jahren – Stand 1997

Brunnen, Lustgarten Berlin



PREISTRÄGER 2001

Ottomar Lang Landschaftsarchitekt BDLA, Uster/Schweiz

Landschaftsentwicklungsplan, Reussdelta am Vierwaldstätter See, Kanton Uri/Schweiz

für Firma Arnold + Co. AG

Beurteilung der Jury

Das wiederhergestellte Flussdelta hat eine hohe Nutzungsqualität und wird sich in dieser neuen Form zu einem wertvollen

Lebensraum entwickeln können. Hervorzuheben ist, dass die Renaturierung dieses Naturraums auf einem so überzeugenden

Konzept basiert, dass die Verursacher die Maßnahme mitfinanzieren. Damit wird dem Verursacherprinzip Rechnung getragen.

Die „Wiedergeburt des Flussdeltas“ am Vierwaldstätter See kann als europäisches Vorzeigeprojekt gelten. Es ist in seiner

Art das „einzige“ realisierte Rückbauprojekt eines Flussdeltas im alpinen Teil Europas. 

Ausgezeichnet wird mit dem Projekt auch eine beharrliche und erfolgreiche Landschaftsplanung. Mit den absehbaren

Schüttungen bis 2007 wird die anspruchsvolle Planung von 1983 bereits umgesetzt sein. Das Projekt zeichnet aus, dass 

es von einem Landschaftsarchitekten initiiert und interdisziplinär entwickelt wurde und wird. Der fachübergreifende Denk-

ansatz der Landschaftsplanung konnte beispielhaft verwirklicht werden.

Vita | Ottomar Lang 

geboren 1938 in Molschleben | Studium der Landschaftsarchitektur an der GH Kassel, Diplom | seit1976 als Landschafts-

architekt tätig | seit 1973 Büro ILU Ottomar Lang AG, Uster/Schweiz

Atelier Prof. Hans Loidl Landschaftsarchitekten, Berlin

Lustgarten, Berlin-Mitte (1999)

für Grün Berlin Park und Garten GmbH

Beurteilung der Jury

Die Arbeit überzeugt durch ihre klassische und einladende Gestaltung. Besonders hervorzuheben ist, dass die Verfasser

der Versuchung widerstehen konnten, die historische Anlage zu rekonstruieren. Dabei ist der Umgang mit Materialien und

die hohe Qualität der Umsetzung bis ins Detail beispielgebend. Das Spiel mit Form und Textur ist äußerst gelungen und

zeichnet den Entwurf aus. Ein neu geschaffener Anziehungspunkt ist der außergewöhnliche Brunnen aus Muschelkalk. Die

Sitzmauern, Rasenflächen und der ruhig gestaltete Bereich an der Spree mit Lindenreihen und eigens entworfener Möblie-

rung geben dem Stadtraum die verlorene Aufenthaltsqualität zurück. 

Nach zwei Wettbewerben, deren Entscheidungen jedoch nicht realisiert wurden, und einer langjährigen Debatte konnte mit

diesem Entwurf die fest gefahrene politische Situation aufgeweicht und ein städtebaulicher Konflikt gelöst werden. 

Vita | Prof. Hans Loidl

geboren 1944 in Allensteig/Österreich | Studium der Forstwirtschaften in Wien/Österreich | Studium der Landschafts-

architektur in Wien und Kopenhagen/Dänemark | 1974–1986 Freies Partnerbüro für Landschaftsarchitektur, Wien/Österreich

seit 1982 Professor an der TU Berlin | seit 1984 Atelier für Landschaftsarchitektur, Berlin
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KATEGORIE STÄDTEBAU



DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Deutsche Akademie für Städtebau und Landesplanung

Die Deutsche Akademie für Städtebau und Landesplanung hat das Ziel, Städtebau und Landesplanung in

Wissenschaft und Praxis zu fördern. Sie setzt sich durch wissenschaftliche Arbeiten und Gutachten, Vorträge 

und Tagungen mit den Problemen der räumlichen Umwelt auseinander und macht sie der Öffentlichkeit zu-

gänglich. Die Akademie ist ein Forum der Diskussion für unterschiedliche Gruppierungen der Gesellschaft, für 

an der Stadtentwicklung interessierte Kreise der Wirtschaft sowie für Fachleute aus dem Bereich der Planung.

DER AUSGELOBTE PREIS | Cornelius-Gurlitt-Denkmünze

Im Andenken an den Geheimen Rat Professor Dr. phil. Dr. theol. h.c. Dr.-Ing. E.h. Cornelius Gurlitt, den ersten

Präsidenten der „Freien Deutschen Akademie des Städtebaus“, hat die Deutsche Akademie für Städtebau und

Landesplanung am 1. Oktober 1954 die „Cornelius-Gurlitt-Denkmünze“ gestiftet. Die Cornelius-Gurlitt-Denkmünze

wird zur Auszeichnung von Mitgliedern der Deutschen Akademie für Städtebau und Landesplanung und von 

anderen Persönlichkeiten verliehen, die sich besondere Verdienste um Städtebau und Landesplanung erworben

haben. Die Cornelius-Gurlitt-Denkmünze wird höchstens an zehn Persönlichkeiten verliehen. Verstirbt ein Träger

der Cornelius-Gurlitt-Denkmünze, darf die Münze erneut verliehen werden.

Die Cornelius-Gurlitt-Denkmünze ist von dem Mitglied der Bayerischen Akademie der Künste, Professor Ludwig

Gries, Köln, geschaffen worden. Sie trägt auf der Vorderseite das Bildnis von Cornelius Gurlitt mit den Lebens-

daten 1850–1938 und der Umschrift „Cornelius Gurlitt“ und auf der Rückseite die Worte „Für hervorragende

Verdienste um Städtebau und Landesplanung“.
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PREISTRÄGER

1998

Prof. Hanns Adrian, Hannover

Prof. Dr. Helmut Gebhard, München

Dr. Irene Wiese-von Ofen, Essen

2001

Lothar Juckel, Berlin

JURYMITGLIEDER 2001

Prof. Helmut Ahuis, Christiane Thalgott, Prof. Julian Wékel, Prof. Hanns Adrian, Prof. Dr.-Ing. Hans Petzold, 

Dr.-Ing. Otto Flagge, Dr. phil. Rotraut Weeber, Johannes Schott, Jörg Nußberger, Lothar Juckel, Hans Peine, 

Thomas Dilger, Peter Dellemann, Jochen Kuhn, Niels Gormsen

JURYVORSITZ 2001

Prof. Helmut Ahuis
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Städtebauausstellung „Wohnen in Berlin“, Investitionsbank Berlin (1999)



PREISTRÄGER 2001

Lothar Juckel, Berlin

Gesamtwerk

Laudatio (Auszug)

„(...) Aber wenn man das Besondere an Ihrer Lebensarbeit, das ganz Unverwechselbare herausarbeiten will, so ist es die

Verbindung Ihres fachlichen Wirkens mit Ihrer publizistischen Tätigkeit, Ihrer Liebe zum geschriebenen Wort, dem durch die

Bilder ergänzten, sachlich informativen, sprachlich wohlgeformten – und im Druck auch wohlgesetzten – Wort, der Sie auf

höchst vielfältige Weise Ausdruck gegeben haben. (...), von der Hanns Adrian mit Recht sagt „sie (die Zeitschrift ‚Stadt‘)

war deshalb so gut, weil dein Urteil so sicher ist. Du hast mit ihr damals jahrelang Inhalt und Niveau städtebaulichen

Denkens maßgeblich bestimmt.“ (...) So haben Sie eine Fülle von Beziehungen auf vielen Gebieten geknüpft, ganz wie es

unserem vielfältig verflochtenen Wirkungsfeld entspricht. Man muss wohl von einem Netzwerk sprechen (...). Das hat viel

mit Ihrer Offenheit für persönliche Begegnungen zu tun, mit der Vielseitigkeit Ihrer Interessen und mit Ihrem Streben nach

einer ganzheitlichen Sicht, das Ihre Arbeit prägt. (...)“

Vita | Lothar Juckel

geboren 1929 in Königsberg/Pr. | Architekturstudium an der TU Berlin, Diplom 1957 | 1957–1961 tätig als freier Architekt

in Berlin | 1961–1964 Baubehörde der Freien und Hansestadt Hamburg | 1964–1970 Leiter, ab 1967 Direktor des

Schulbauinstituts der Länder in Berlin | 1979–1981 Direktor der Bauausstellung Berlin GmbH | 1978–1986 Chefredakteur

der Zeitschrift „Stadt“, Hamburg | seit 1970 Freier Architekt in Berlin | seit 1988 Herausgeber und Verleger der Edition

StadtBauKunst, Berlin/Hamburg
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | SEB AG (ehem. BfG-Bank AG)

Die SEB AG ist die deutsche Tochtergesellschaft eines der größten Finanzdienstleistungskonzerne Nordeuropas.

Der SEB-Konzern beschäftigt 19.000 Mitarbeiter in 20 Ländern. In Deutschland betreut die SEB eine Million Kunden

und verfügt über 177 Filialen. Die Geschäftsschwerpunkte der Bank liegen traditionell im Privatkundengeschäft

und dem Geschäft mit institutionellen Kunden, Firmen- und Immobilienkunden. Mit der Auslobung des Deutschen

Städtebaupreises nimmt die Bank eine wichtige gesellschaftliche Verantwortung wahr. Die Bank möchte mit dem

Preis zugunsten der in der Stadt lebenden und arbeitenden Menschen einen Beitrag zur Stärkung der Urbanität

leisten.

DER AUSGELOBTE PREIS | Deutscher Städtebaupreis der SEB AG

Der von der SEB gestiftete Deutsche Städtebaupreis ist die traditionsreichste Auszeichnung für Städtebau 

in Deutschland und gehört in Fachkreisen zu den anerkanntesten Prämierungen im Bereich der Baukultur. 

Der jährlich verliehene Preis zeichnet hervorragende Arbeiten aus, die der Verödung der Städte städtebaulich 

beispielhafte Leistungen gegenüberstellen. 

Die Mitverantwortung der Banken für die städtische Kultur in zeitgemäßer Form wieder aufleben zu lassen war

eines der wesentlichen Motive der damaligen BfG-Bank, den Preis 1980 zu stiften. Der mit €15.000 dotierte Preis

ist ein kontinuierlicher Beitrag zur Erneuerung der Stadtkultur im Sinne einer humanen Umwelt und soll dem

Städtebau die öffentliche Geltung verschaffen, die ihm zukommt. Um aktuelle, jedoch zeitweilig vernachlässigte

oder verdrängte Aufgaben städtebaulicher Gestaltung mit Nachdruck kenntlich zu machen, wird seit 1997 neben

dem Hauptpreis ein thematisch gebundener Sonderpreis vergeben, der mit € 5.000 dotiert ist. Mit den prämierten

Planungen werden innovative Beispiele hervorragenden Städtebaus einer weiten Öffentlichkeit vorgestellt, um

dadurch über fachliche Grenzen hinweg zur Auseinandersetzung mit städtebaulicher Gestaltung anzuregen.

50 | DEUTSCHER STÄDTEBAUPREIS DER SEB AG



PREISTRÄGER

1998

Christian Bäumler, Dorica Zagar, München

Bernhard Landbrecht, Christian Stadler, Prof. Dr. Gerhard Mühle, München

Niklaus Fritschi, Benedikt Stahl, Günter Baum, Düsseldorf

1999

Andreas Meck Architekt BDA, München

Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft mbH, Ingolstadt

2000

Prof. Benedict Tonon Architekt, Berlin

2001

Tübinger Stadtsanierungsamt, Tübingen

Architekturbüro LEHEN drei, Stuttgart

2002

Entwicklungsträger Bornstedter Feld GmbH, Treuhänder der Stadt Potsdam, Potsdam

JURYMITGLIEDER 2002

Prof. Michael Braum, Dr. Hans-Peter Debling, Prof. Dr.-Ing. Werner Durth, Dr.-Ing. Jörg Haspel, Ulla Luther, 

Dr.-Ing. Anke Schettler, Dr. Ulrich Conrads

JURYVORSITZ 2002

Ulla Luther
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Biosphäre – Naturerlebniswelt, Bornstedter Feld, Potsdam



PREISTRÄGER 2002

Entwicklungsträger Bornstedter Feld GmbH, Treuhänder der Stadt Potsdam, Potsdam

Städtebaulicher Entwicklungsbereich Bornstedter Feld, Jägerallee, Potsdam

für den Entwicklungsträger, private Bauherren und die Stadt Potsdam

Begründung der Jury

Von der Umwandlung alter Kasernen in moderne Bauten, der Bildung über die behutsame Modernisierung vorhandener

Wohnanlagen im Spannungsfeld zwischen Gartenstadt und Plattenbau bis hin zu neuen Wohnsiedlungen verschiedenster

Typologie und öffentlichem Grünzug als verbindendem Freiraum setzt das Entwicklungsgebiet Bornstedter Feld im Norden

Potsdams zukunftsweisende Zeichen für die Lösung ähnlicher Aufgaben in anderen Regionen. Die Konturen der Land-

schaft ergeben das imaginäre Bild eines weiträumig angelegten neuen Stadtteils, der durch die Neubauten an den Rändern

und die sorgsam modernisierten Bestandsbauten bereits einen festen Rahmen gewonnen hat.

Die Bundesgartenschau 2001 und die Einrichtung der Fachhochschule Potsdam haben besondere Chancen auch für die

Ansiedlung von Gastronomie und Gewerbe eröffnet. Sowohl in der räumlichen Größenordnung von rund 300 Hektar als

auch in der Vielfalt der Akteure, Entscheidungsträger und Zeithorizonte stellt diese komplexe Planungsaufgabe höchste

Anforderungen an fachliche Kompetenz und Kooperationsfähigkeit.
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KATEGORIE ARCHITEKTUR



DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.

Die Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. wurde 1931 von dem Hamburger Kaufmann und Landwirt Dr. h.c. Alfred Toepfer

gegründet, der sie im Laufe seines Lebens zu internationalem Ansehen geführt hat. Die Stiftung hat gemeinnützige

und wissenschaftliche Zielsetzungen. Sie hat sich die Förderung und Begleitung der europäischen Einigung unter

Wahrung der kulturellen Vielfalt sowie die Verständigung zwischen den Völkern Europas zur Aufgabe gemacht.

Dies geschieht im Wesentlichen durch die Vergabe von Preisen, Medaillen und Stipendien.

DER AUSGELOBTE PREIS | Fritz-Schumacher-Preis

Der Fritz-Schumacher-Preis der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S., seit 1949 in Erinnerung an den Hamburger Bau-

meister, Architekten und Schriftsteller Fritz Schumacher (1869–1947) vergeben, gehört zu den ersten Nachkriegs-

preisen der Stiftung. Bis 1955 wurde der Preis durch die Universität Hamburg jährlich vergeben, ab 1960 durch

die Fritz-Schumacher-Stiftung der Universität Hannover. Der Preis zeichnet Persönlichkeiten aus, die sich durch

beispielhafte Leistungen auf den Gebieten Städtebau, Landesplanung, Baukunst, konstruktiver Ingenieurbau,

Baugeschichte, Landschaftsplanung und Gartenkunst, Stadtökologie oder Stadtsoziologie in Europa hervorgetan

haben. Verschiedene Disziplinen sollen sowohl im Inland als auch im europäischen Ausland ausgewogen berück-

sichtigt werden. Seit 1997 gibt es zwei Einzelpreise, die mit jeweils € 10.000 dotiert sind. Der Preis ist mit drei

Fritz-Schumacher-Studienreisestipendien verbunden, die europäische Nachwuchskräfte aus dem Geltungs-

bereich des Preises erhalten.
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PREISTRÄGER

1998

Prof. Dr. Karl Ganser, Breitenthal

Prof. Dr.-Ing. Günter Behnisch, Stuttgart

1999

Prof. Dr. Thomas Herzog, München

Prof. Werner Sobek, Stuttgart

2000

MVRDV, Rotterdam/Niederlande

Meinhard von Gerkan, Hamburg

2001

Christophe Girot, Zürich/Schweiz

Dr. Wolfgang Pehnt, Köln

2002

Annette Gigon, Mike Guyer, Zürich/Schweiz

Prof. Otto Steidle, München

JURYMITGLIEDER 2002

Prof. Manfred Schomers, Prof. Klaus Trojan, Prof. Dr.-Ing. Rainer Barthel, Uta Boockhoff-Gries, Erster Baudirektor i.R. 

Dr.-Ing. Klaus Dieter Ebert, Prof. Günter Nagel, Prof. Dr. Walter Siebel, Prof. Dr. Ludwig Schätzl, 

Prof. Ing. Arch. Vladimír Šlapeta

JURYVORSITZ 2002

Prof. Manfred Schomers
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Museum Liner, Appenzell

Michaelisquartier, Hamburg



PREISTRÄGER 2002

Annette Gigon, Mike Guyer, Zürich/Schweiz

Gesamtwerk

Begründung der Jury

Gigon/Guyer, Zürich, zählen zu den jungen Schweizer Architekten. Ihre Beiträge zum Museumsbau sind richtungsweisend,

mit dem Kirchner-Museum in Davos (1989–1992) gelang ihnen schon früh ein herausragender Erfolg. Weitere Museen

folgten in Winterthur, Appenzell und Vaduz. In Deutschland haben sie sich mit dem Museum und archäologischen Park der

Varus-Schlacht in Kalkriese (Osnabrück) einem breiten Publikum vorgestellt. Gigon/Guyer haben ihre Vielseitigkeit mit

zahlreichen Wohnbauten, Bürogebäuden, Gewerbe- und Sportbauten unter Beweis gestellt. Selbst vermeintlich einfache

Zweckbauten wie das Stellwerk für den Bahnhof Zürich sind markant. Ihre Architektur beruht meist auf einfachen

Funktionslösungen mit präzisen Entwurfsideen, die dennoch bewährte Typologien vermeiden. Sie handelt von der „Suche

nach unmittelbaren Bedeutungen und Stimmungen“. Idee und Materialisierung sind das Spannungsfeld für ihre Entwürfe;

ihre Neugier führt sie zu immer wieder neu eingesetzten Farben und Materialien.

Vita | Annette Gigon

Architekturstudium an der ETH Zürich, Diplom ETH 1984 | seit 1984 als Architektin tätig | 1989 Gründung des eigenen

Architekturbüros mit Mike Guyer in Zürich/Schweiz

Vita | Mike Guyer

Architekturstudium an der ETH Zürich, Diplom ETH 1984 | seit 1984 als Architekt tätig | 1989 Gründung des eigenen

Architekturbüros mit Annette Gigon in Zürich/Schweiz

Prof. Otto Steidle, München

Gesamtwerk

Begründung der Jury 

Architekt und Städtebauer, der seit 1969 zu den wegweisenden Erneuerern des Wohnungsbaus gehört und gemischte

Formen aus Eigentumswohnungen und sozialem Wohnungsbau entwickelt. Soziale Aspekte nehmen dabei einen breiten

Raum ein, erprobt werden auch Durchdringungen von Wohn- und Arbeitswelt. Seine Bauten basieren oft auf Wettbewerbs-

erfolgen. Zu seinen wichtigsten Arbeiten gehört das aus städtebaulichen Überlegungen entwickelte Gruner + Jahr Verlags-

gebäude am Hamburger Hafen (80er Jahre) sowie das Michaelisquartier (Ost-West-Straße); beide Bauten sind in Hamburg

umstritten. Er schuf zahlreiche Universitätsbauten (z.B. in Ulm), wo er neben der Bibliothek ein Institutsgebäude ausschließlich

aus Holz errichtete, oder große städtebauliche Arbeiten, z.B. die Rahmenplanung für die Theresienhöhe in München. Steidles

oft leuchtend farbige Bauten wirken bisweilen leicht und improvisiert. Sie zeigen seine eigene, unverwechselbare Hand-

schrift, die keiner Richtung in der Architektur zuzuordnen ist.

Vita | Prof. Otto Steidle 

geboren 1943 in München | Studium an der Staatsbauschule, München, und der Kunstakademie, München, Diplom 1969

an der Kunstakademie | seit 1966 als Architekt tätig | 1969 Gründung des Architekturbüros Steidle + Partner, München

seit 1991 Professor an der Akademie der Bildenden Künste, München
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Messe Essen GmbH

Die Messe Essen GmbH veranstaltet internationale technische Fachmessen und Publikumsmessen in unter-

schiedlichsten Branchengebieten. Ihr Programm, mit dem sie jährlich rund zwei Millionen Besucher erreicht,

setzt sich aus weltweit führenden Branchenmärkten, nationalen Messen und regionalen Veranstaltungen zusam-

men. Auslandsvertretungen in New York und in Mailand sichern eine stetige internationale Präsenz.

Vorschlagsberechtigt sind: Deutsche Akademie für Städtebau und Landesplanung DASL, Bund Deutscher

Architekten BDA, Bund Deutscher Baumeister, Architekten und Ingenieure BDB, Verband Deutscher Architekten-

und Ingenieurvereine DAI, Stadt Essen

DER AUSGELOBTE PREIS | DEUBAU-Preis für junge Architektinnen und Architekten

Seit 38 Jahren wird zur DEUBAU Essen, der Internationalen Bau-Fachmesse, der DEUBAU-Preis für hervorragende

Leistungen auf dem Gebiet des Planens und Bauens ausgelobt. Der Preis wird an junge Architektinnen und

Architekten vergeben, die sich in besonders innovativer und kreativer Art und Weise bei der Lösung eines städte-

baulichen Problems ausgezeichnet haben. Preisbewerber dürfen zum Zeitpunkt der Verleihung das 39. Lebens-

jahr nicht vollendet haben. Die o.g. Organisationen sind vorschlagsberechtigt, Teilnehmer müssen sich über diese

bewerben. Ausgezeichnet werden Arbeiten, die von der Verantwortung gegenüber der Gesellschaft geprägt sind,

einen praktischen oder theoretischen Beitrag zur Schaffung einer menschlichen Umwelt liefern und in der Bundes-

republik Deutschland realisiert worden sind oder werden. Die Preissumme beträgt €15.000.
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PREISTRÄGER

1998

Becker Gewers Kühn Kühn, Berlin

2000

Christine Remensperger, Stuttgart

2002

Grüntuch Ernst Architekten BDA, Berlin

JURYMITGLIEDER 2002

Heinrich Pfeffer, Daniel Gössler, Hartmut Miksch, Reinhard Gerlach, Christian Baumgart, Hans-Martin Schutte, 

Lothar Juckel, Dr.-Ing. Hans-Eckhard Lindemann, Dr. Oliver Scheytt, Hans-Jürgen Best, Dr. Wolfgang Reiniger, 

Prof. Dr. Karl Robl, Alfons Jochems

JURYVORSITZ 2002

Heinrich Pfeffer
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Wohn- und Geschäftshaus Hackescher Markt, Berlin



PREISTRÄGER 2002

Grüntuch Ernst Architekten BDA, Berlin

Wohn- und Geschäftshaus Hackescher Markt, Berlin (1999–2000)  

für die Gantenbrink Grundstücksgesellschaft Hackescher Markt

Begründung der Jury 

Das gläsern-transparente Gebäude schließt eine exponierte Baulücke neben den Hackeschen Höfen in Berlin. Vom ersten

bis dritten Stock wird es durch Büroflächen genutzt, im Dachgeschoss und im rückwärtigen Flügel durch Wohnungen. Die

Energie sparende und vor Lärm schützende Doppelglasverkleidung der Fassade passt sich in den Gesamteindruck des

Platzes ein und hat doch eigenen Charakter. Den beiden Architekten sei es gelungen, in einer schwer zu bebauenden Bau-

lücke ein zeitgemäßes und modernes Gebäude zu schaffen, das sich in die historisch gewachsene Situation des Platzes

einpasse. Als besonders preiswürdig wurde die Arbeit wegen der Entwicklung einer beispielhaften Lösung für zukünftige

architektonische Aufgaben erachtet. Für eine schlecht zugeschnittene und schwer zu bebauende Lücke in der Straßenfront

haben die Architekten eine sehr maßstäbliche, zugleich eigenständig prägnante, moderne Baulösung gefunden. Gelobt 

wird auch die Einbeziehung eines Niedrigenergie- und Klimakonzeptes mit Bauteilkühlung und Quell-Lüftung.

Vita | Armand Grüntuch

geboren 1963 in Riga/Lettland | Architekturstudium an der RWTH Aachen und Instituto Universitario di Architectura, Venedig/

Italien | 1987–1989 Mitarbeit im Büro Norman Foster, London/Großbritannien | 1991 Gründung des eigenen Büros in Köln

Vita | Almut Ernst

geboren 1966 in Stuttgart | Architekturstudium an der Universität Stuttgart und Architectural Association, London/Groß-

britannien 1988–1989 Mitarbeit im Büro Alsop & Lyall, London/Großbritannien | 1991 Gründung des eigenen Büros in Köln
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Bund Deutscher Architekten BDA

Im Jahr 1903 wurde der Bund Deutscher Architekten BDA als Vereinigung freiberuflich tätiger Architektinnen und

Architekten gegründet, um Aufgaben und Inhalte der Architektur gegenüber dem Qualitätsverlust gebauter

Umwelt besser zur Geltung zu bringen. Der BDA bekennt sich zur Notwendigkeit einer verantwortungsbewussten,

alle Bereiche umfassenden Planung für eine lebenswerte, gebaute Umwelt und fördert damit die Qualität des

Planens und Bauens in Verantwortung gegenüber der Gesellschaft und der Umwelt, das Ansehen dieses freien

geistigen Berufes sowie die Wettbewerbsfähigkeit seiner Mitglieder als freie Architekten.

DER AUSGELOBTE PREIS | Großer BDA-Preis

Der seit 1964 in unregelmäßigen Abständen verliehene Große BDA-Preis ist eine der bundesweit bedeutendsten

Auszeichnungen für herausragende Leistungen auf dem Gebiet der Architektur oder des Städtebaus in Deutsch-

land. Der Preis kann an einen einzelnen Architekten oder Städtebauer oder auch an eine auf diesem Gebiet

tätige Gruppe bzw. ein Gesamtwerk verliehen werden. Jedes Mitglied des BDA und alle Organe des Bundesver-

bandes und der Landesverbände können Vorschläge mit einer Begründung einreichen. 

Der Preis in Form einer Goldmedaille wurde zuletzt 1999 an den Stadtbaurat Prof. Hanns Adrian vergeben.
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PREISTRÄGER

1999

Prof. Hanns Adrian, Hannover

JURYMITGLIEDER 1999

Frank Assmann, Dörte Gatermann, Trix Haussmann-Högl, Andreas Gottlieb Hempel, Dr.-Ing. Iris Reuther

JURYVORSITZ 1999

Andreas Gottlieb Hempel
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Verband Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine e.V.

1871 gründeten die Abgeordneten von 14 Technischen Vereinen den Verband Deutscher Architekten und

Ingenieurvereine e.V. Die Aufgaben des gemeinnützigen DAI sind technischer, künstlerischer und kultureller Art.

Der historische Ansatz des DAI im 19. Jahrhundert, Architekten und Ingenieure aller am Bauen beteiligter

Sparten in einem gemeinnützigen Verein zusammenzuführen, hat wieder eine aktuelle Bedeutung erlangt. Mit

heute mehr als 5.000 Mitgliedern nimmt der Verband Vorgänge des Bauwesens und des Baurechts wahr, vertritt

gemeinsame berufliche Interessen von Architekten und Ingenieuren, nimmt Stellung zu baupolitischen Fragen 

in der Öffentlichkeit und wirkt an der Gestaltung und Weiterentwicklung der Ausbildung für Architekten und

Ingenieure sowie an der beruflichen Ordnung und Berufsgesetzgebung mit. 

DER AUSGELOBTE PREIS | Großer DAI Preis

Der Große DAI Preis für Baukultur wird für ein zukunftsprägendes Wirken in den Bereichen des Städtebaus und

der Architektur überreicht. Mit der Vergabe dieses Preises zeichnet der DAI entstandene Gesamtwerke von

Architekten, Ingenieuren und Städtebauern aus. Hervorgehoben werden vor allem realisierte Projekte und Entwürfe

sowie städtebauliche Lösungen. Ausgezeichnet werden Planer, die in hohem Maße für die gebaute Umwelt

gesellschaftliche Verantwortung tragen. Im zweijährigen Rhythmus werden einem Preisträger der Bronzekubus

und eine Urkunde überreicht.
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PREISTRÄGER

1998

Prof. Dr.-Ing. Stefan Polónyi, Berlin

2000

Prof. Oswald Mathias Ungers, Köln

2002

Axel Schultes, Berlin
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Kunstmuseum, Bonn



PREISTRÄGER 2002

Axel Schultes, Berlin

Gesamtwerk

Begründung der Jury 

Axel Schultes wurde am 8. Juni 2002 anlässlich des DAI-Tages in Koblenz der Große DAI Preis für sein zukunftsprägendes

Wirken als Architekt für den Bereich des Städtebaus und der Architektur überreicht. Der DAI will mit dieser Preisverleihung

das in drei Jahrzehnten entstandene Gesamtwerk des Architekten und Städtebauers auszeichnen. Hervorgehoben werden

vor allem die realisierten Projekte und Entwürfe für Ausstellungs- und Museumsbauten. Unter den städtebaulichen Aufgaben

werden seine entschiedenen Antworten zur Bewältigung großflächiger Stadtbrachen – insbesondere die emotional stark

belasteten Flächen in Berlin-Mitte – vom DAI ausgezeichnet. Der DAI möchte mit der Vergabe des Großen DAI Preises für

Baukultur auch darauf aufmerksam machen, dass der größte Teil der Arbeiten des Architekten Axel Schultes aus Wettbewerben

hervorgegangen ist.

Vita | Axel Schultes 

geboren 1943 in Dresden | Architekturstudium in Berlin, Diplom 1969 | seit 1992 eigenes Büro mit Charlotte Frank und

Christoph Witt, Berlin
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.

Die Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. wurde 1931 von dem Hamburger Kaufmann und Landwirt Dr. h.c. Alfred Toepfer

gegründet, der sie im Laufe seines Lebens zu internationalem Ansehen geführt hat. Die Stiftung hat gemeinnützige

und wissenschaftliche Zielsetzungen. Sie hat sich die Förderung und Begleitung der europäischen Einigung unter

Wahrung der kulturellen Vielfalt sowie die Verständigung zwischen den Völkern Europas zur Aufgabe gemacht.

Dies geschieht im Wesentlichen durch die Vergabe von Preisen, Medaillen und Stipendien.

DER AUSGELOBTE PREIS | Heinrich-Tessenow-Medaille

Die Heinrich-Tessenow-Medaille in Gold wird im Gedenken an den großen Architekten nach Bedarf, aber höchs-

tens einmal jährlich einer europäischen Persönlichkeit zuerkannt, die Hervorragendes in der architektonischen

handwerklichen und industriellen Formgebung und in der Erziehung zu Wohn- und Baukultur geleistet hat bzw.

deren Wirken dem Lebenswerk dieses vielseitigen Baumeisters, Architekten und Hochschullehrers entspricht. 

Die Auszeichnung in Form einer Goldmedaille wurde bis 1994 im Rahmen der Fritz-Schumacher-Stiftung alljährlich

durch die Universität Hannover vergeben. Seit 1996 wird die Tessenow-Medaille auf Vorschlag der Heinrich-

Tessenow-Gesellschaft am Wirkungsort Tessenows am Festspielhaus Hellerau in Dresden vergeben. Mit der Gold-

medaille verbunden ist ein einjähriges Stipendium für Nachwuchskräfte in den genannten Disziplinen. Die Aus-

wahl der Preisträger erfolgt durch den Stiftungsrat.
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PREISTRÄGER

1998

Juan Navarro Baldeweg, Madrid/Spanien

1999

David Chipperfield, London/Großbritannien

2000

Heinz Tesar, Wien/Österreich

2001

Eduardo Souto de Moura, Porto/Portugal

2002

Peter Märkli, Zürich/Schweiz
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Haus Kühnis, Trübbach-Azmoos/Schweiz 



PREISTRÄGER 2002

Peter Märkli, Zürich/Schweiz

Gesamtwerk

Begründung der Jury 

Peter Märkli ist ein Baukünstler und Baumeister, der zur Riege der führenden jungen Schweizer Architekten gehört. Sein

Ausstellungsgebäude der Stiftung La Congiunta für die Werke des Bildhauers Hans Josephson, ein langer dreiteiliger

Betonbau in Giornico, mitten in den Schweizer Alpen gelegen, hat seinen Ruf begründet, nicht zuletzt dadurch, dass das

Foto dieses Bauwerkes das Plakat zur großen Schweiz-Ausstellung vor einigen Jahren zierte. Aber auch mit den von ihm

entworfenen und gebauten Privathäusern hat er großes Aufsehen erregt. Herausragendes Merkmal von Märklis Schaffen

ist die Beschränkung der Mittel, die sich nicht an eine Ästhetik des Wenigen klammert, sondern so viel Klarheit und Genauig-

keit wie möglich erreichen will: Genauigkeit der Dinge und Genauigkeit der Beziehungen, welche die Dinge schaffen. Ein

bedeutender Teil des Entstehungsprozesses seiner Werke spiegelt sich in kleinen wunderlichen Zeichnungen wider.

Vita | Peter Märkli

geboren 1953 in Quaten/Schweiz | Architekturstudium an der ETH Zürich/Schweiz | seit 1978 eigenes Büro Peter Märkli

in Zürich/Schweiz | Gastdozent an der ETH Zürich/Schweiz
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Bundesverband der Deutschen Zementindustrie e.V.

Der Bundesverband der Deutschen Zementindustrie (BDZ) ist der wirtschaftspolitische Zusammenschluss der

deutschen Zementunternehmen. Als Mitglieder gehören ihm zur Zeit 34 Unternehmen mit 50 Zementwerken in

Deutschland an. Ein Aufgabenschwerpunkt besteht in der Wahrnehmung der wirtschaftspolitischen Interessen

seiner Mitglieder gegenüber Politik und Öffentlichkeit. Seit mehr als 80 Jahren leistet die Bauberatung Zement

des BDZ unentgeltlichen Beratungsservice für alle Institutionen und Personen, die an der Betonbauweise interes-

siert sind. Ein weiteres wichtiges Aufgabengebiet ist die Förderung der Betonbauweise und die Imageförderung

des Baustoffes Beton.

DER AUSGELOBTE PREIS | Architekturpreis Beton

Der Architekturpreis Beton wurde 1973 aus Anlass des 25-jährigen Bestehens des Bundesverbandes Zement

gestiftet, um gut gestaltete Betonbauten bekannt zu machen. Mit dem Preis werden beispielhafte Leistungen der

Architektur und Ingenieurbaukunst ausgezeichnet. Teilnehmen können Architekten, Ingenieure und Bauherren.

Neben Wohn-, Verwaltungs- und Industriebauten können auch Ingenieurbauwerke wie Fernsehtürme, Brücken

oder auch größere Sportstätten mit einer überwiegenden Verwendung zementgebundener Baustoffe eingereicht

werden. Für die Zuerkennung des Architekturpreises Beton werden maßgeblich bewertet: die optimale Verbindung

von Gestaltung und Konstruktion als Ergebnis einer engen Zusammenarbeit von Architekt und Ingenieur sowie

das harmonische Einfügen des Bauwerks in die bauliche Umgebung oder Landschaft. Die Verteilung der Preis-

summe auf einen oder mehrere Preisträger obliegt der Jury, die sich in erster Linie aus unabhängigen hochkarätigen

Architekten zusammensetzt. Die Preisverleihung findet jeweils im Rahmen der Jahreshauptversammlung des

Bundesverbandes Zement statt.
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PREISTRÄGER

1999

Anin-Jeromin-Fitilidis, Düsseldorf

Coop Himmelb(l)au Prix, Swiczinsky + Partner, Wien/Österreich

Gruber + Kleine-Kraneburg, Frankfurt am Main

sauerbruch hutton architekten, Berlin/London

Axel Schultes Architekten, Berlin

2001

Herzog & de Meuron, Basel/Schweiz

Scholl Architekten, Stuttgart

Volker Staab Architekten, Berlin

Gesine Weinmiller Architekten, Berlin

JURYMITGLIEDER 2001

Prof. Julia Bolles-Wilson, F. Busmann, Prof. Dr. Falk Jaeger, Prof. Klaus Kada, Prof. Dr. Michael Krautzberger, 

Prof. Karl Heinz Petzinka, Prof. Armin D. Rogall, Dr. phil. Manfred Sack, Jan Störmer, Prof. Dr. Werner Sobek, 

Prof. Fritz Wilhem

JURYVORSITZ 2001

Jan Störmer
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Museum Küppersmühle, Duisburg Berufsschulzentrum August von Parseval, Bitterfeld

Museum Georg Schäfer, Schweinfurt Bundesarbeitsgericht, Erfurt



PREISTRÄGER 2001

Herzog & de Meuron, Basel/Schweiz

Museum Küppersmühle, Am Innenhafen, Duisburg (1996–1999), für die GEBAG Duisburger Gemeinnützige Baugesellschaft AG

Begründung der Jury 

Den Preisträgern ist es in hervorragender Weise gelungen, mit sensiblen Eingriffen und gekonnter Architektur ein altes

Hafengebäude in Duisburg zu einem Museum umzubauen. Der Neubau des Treppenhauses erhält dabei durch eingefärbten

Sichtbeton in rauer Schalungsstruktur zugleich eine hervorragende eigenständige räumliche Präsenz und Qualität. Die ables-

bare Form der sich wendelnden Treppe und die unverhüllte Materialität des farbigen Betons fügen sich in die vorhandene

Bausubstanz ein, ohne sie zu kontrastieren, und setzen dem vorhandenen Backsteinbau einen markanten Akzent entgegen.

Scholl Architekten, Stuttgart

Berufsschulzentrum August von Parseval, Parsevalstraße, Bitterfeld (1998–2000), für den Landkreis Bitterfeld

Begründung der Jury 

Mit hoher räumlicher Qualität werden bestehende Gebäude mit den Neubauten zu einer stadträumlichen Einheit verbun-

den. Die einfache, ruhige Sprache von Gebäudeproportionen, Fassadenrhythmus, Materialeinsatz und die zurückhaltende

Parkgestaltung bestimmen die räumliche Atmosphäre des Berufsschulzentrums. Der Umgang mit und die Anwendung

von Beton in den Fassaden und im Innenraum gibt dem Gebäude eine große Sachlichkeit, die durch die Reduktion auf

wenige Materialien entsteht.

Volker Staab Architekten, Berlin

Museum Georg Schäfer Schweinfurt, Brückengasse, Schweinfurt (1997–2000), für die Stadt Schweinfurt

Begründung der Jury 

Zu den angenehmen Wirkungen dieses für die Privatsammlung des Industriellen Georg Schäfer errichteten Kunstmuseums

gehört seine Platzierung in der Stadt. Es gelang dem Architekten, einen klar geschnittenen, außerordentlich plastischen

Baukörper mit tiefen Einschnitten an den Schmalseiten zu einem unübersehbaren, im Innern fließend gegliederten und den

Kunstwerken wie den Besuchern angenehmen Gebäude zu machen. Der architektonische Reiz geht nicht zuletzt von der

elementaren Verwendung weniger Baustoffe – Beton, Eichenholz, gering eingefärbter Putz, außen auch Travertin – aus.

Gesine Weinmiller Architekten, Berlin

Bundesarbeitsgericht, Hugo-Preuss-Platz, Erfurt (1996–1999), für die Bundesrepublik Deutschland

Begründung der Jury 

Wie ein Parthenon steht der Bau vor Augen, ernst, statuarisch, sein Umfeld auf dem Glacis der barocken Stadtbefestigung

beherrschend. Wenn auch das Gebäude monolithisch-blockhaft geformt ist und durch Binnengliederungselemente wie

Durch- und Ausgänge und seitliche Loggienhöfe kaum variiert wird, erfährt es doch durch den geschossweisen Wechsel

der Fensteröffnungen, den Versatz der Betonfertigteilrahmen und durch die unterschiedlichen Stellungen der Sonnen-

blenden eine subtile, umso stärker erlebbare Rhythmik und Lebendigkeit. 
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Ruhrgas AG

Die Ruhrgas AG, Essen, hat mit rund 2.600 Mitarbeitern und einem jährlichen Absatz von rund 600 Mrd. Kilowatt-

stunden (rund 50 Mrd. Kubikmeter) Erdgas einen großen Anteil an der Energieversorgung der Bundesrepublik.

Kunden sind regionale und lokale Energieunternehmen, Industriebetriebe sowie Kraftwerke. Das Versorgungs-

system besteht aus Erdgasleitungen mit einer Länge von fast 11.000 Kilometern. 

DER AUSGELOBTE PREIS | Deutscher Architekturpreis

Die anfänglich als Ruhrgas-Architekturpreis 1971 zum erstenmal vergebene Auszeichnung wurde 1977 in den

Deutschen Architekturpreis umgewandelt. Mit dem Preis sollen für die Entwicklung des Bauens in unserer Zeit

beispielhafte Arbeiten prämiert werden, die sich durch eine ganzheitliche Lösung und Innovation auszeichnen, zur

Gestaltung des öffentlichen Raums beitragen und vorbildlich in der Rücksichtnahme auf Probleme der Umwelt, 

der wirtschaftlichen Wärmeversorgung und Ökonomie sind. Der Auslober will durch regelmäßige Preisverleihungen

beispielhafte Lösungen für die Gestaltung unserer Umwelt herausstellen und dazu beitragen, eine breite Öffent-

lichkeit auf die heutigen und künftigen Probleme des Bauens aufmerksam zu machen. 

Zugelassen zur Teilnahme am Deutschen Architekturpreis sind Arbeiten auf dem Gebiet der Architektur und des

Städtebaus sowie Arbeiten zur Sanierung und Erhaltung vorhandener Bausubstanz. Ausgezeichnet werden die

Bauherren mit einer Urkunde, die Architekten/Architektinnen mit einer Urkunde und einem Geldpreis. Für die

Prämierung der Preisträger im Rahmen des Deutschen Architekturpreises stehen € 50.000 zur Verfügung.
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PREISTRÄGER

1999

Daniel Libeskind, Berlin

2001

Auer + Weber Architekten, Stuttgart/München

JURYMITGLIEDER 2001

Prof. Jo Coenen, Peter Conradi, Prof. Roger Diener, Prof. Dr.-Ing. Werner Durth, Dörte Gatermann, Christoph Ingenhoven,

Prof. Dr.-Ing. Michael Krautzberger, Prof. Peter Kulka, Prof. Volkwin Marg, Dr. Burckhard Bergmann, Dr. Michael Pfingsten,

Bernhard Funk

JURYVORSITZ 2001

Prof. Dr.-Ing. Werner Durth

DEUTSCHER ARCHITEKTURPREIS | 79



Ruhrfestspielhaus Recklinghausen



PREISTRÄGER 2001

Auer + Weber Architekten, Stuttgart/München

Ruhrfestspielhaus Recklinghausen, Otto-Burmeister-Allee, Recklinghausen (1994–1998)

für die Stadt Recklinghausen

Begründung der Jury 

Klarheit, Offenheit und Verständlichkeit im Kontrast zwischen Bestehendem und Zugefügtem, zwischen Transparenz und

Geschlossenheit: Ablesbarkeit der Inhalte und spannungsvolle Wechselbeziehungen zwischen innen und außen sind die

bestechenden architektonischen Merkmale des neuen Ruhrfestspielhauses in Recklinghausen. Mit dem Wandel unserer

Gesellschaft wird auch der Wandel ihrer Gebäude erforderlich, in denen sich ein verändertes Leben ereignet. Dieser

Wandel in allen Bereichen wird in Zukunft noch mehr in den Mittelpunkt des architektonischen Interesses rücken und nach

einer Gestaltungskompetenz verlangen, die das Neue aus der Qualität des Vorhandenen heraus zu entwickeln und an ihr 

zu messen vermag. Der Bau des von den Architekten Felix Ganteführer und Fritz Hannes geplanten und 1965 eröffneten

Festspielhauses war ein Meilenstein in der Entfaltung des kulturellen Lebens im Ruhrgebiet. Sein Umbau mit Erweiterung

durch die Architekten Auer und Weber 1998 ist ein Signal dafür, wie unsere gebaute Umwelt mit Respekt vor dem

Bestehenden in einem animierenden Dialog von Alt und Neu architektonisch weiterentwickelt und zugleich lustvoll neu

inszeniert werden kann.

Vita | Prof. Fritz Auer 

geboren 1933 in Tübingen | Architekturstudium an der TH Stuttgart, Diplom 1962 | Studium an der Cranbrook Academy 

of Arts, Bloomfield Hills, Michigan/USA, M. Arch. 1959 | 1960 –1965 Mitarbeit bei Behnisch und Lambart, Stuttgart,

Yamasaki+Assoc., Birmingham, Michigan/USA, Jäger und Müller, Stuttgart | 1966–1979 Partner bei Behnisch & Partner

1980 Gründung des Büros Auer + Weber Architekten, Stuttgart/München

Vita | Prof. Carlo Weber 

geboren 1934 in Saarbrücken | Architekturstudium an der TH Stuttgart und der Ecole Nationale Supérieure des Beaux Arts,

Paris/Frankreich, Diplom 1961 in Stuttgart | 1960–1965 Mitarbeit bei Behnisch und Lambart, Stuttgart, Les Frères

Arsène-Henry, Paris/Frankreich | 1966–1979 Partner bei Behnisch & Partner | 1980 Gründung des Büros Auer + Weber

Architekten, Stuttgart/München
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | WestHyp-Stiftung

Die WestHyp-Stiftung zur Förderung von Kultur und Wissenschaft ist eine Gründung der Westfälischen Hypotheken-

bank Aktiengesellschaft, Dortmund: Die WestHyp ist ein international ausgerichtetes Spezialkreditinstitut, das

wirtschaftliches Denken mit gesellschaftlichem Engagement und kultureller Auseinandersetzung verbindet. Zum

25-jährigen Firmenjubiläum im Jahre 1987 wurde die WestHyp-Stiftung ins Leben gerufen. Schwerpunkt ist die

materielle und ideelle Förderung in den Bereichen klassische Musik, bildende Kunst und Architektur. In der Reihe

„WestHyp-Forum: Zeitfragen – Streitfragen“ referieren renommierte Vertreter des öffentlichen Lebens zu aktuellen

Themen.

DER AUSGELOBTE PREIS | Architekturpreis für vorbildliche Gewerbebauten

Gewerbearchitektur ist ein häufig und weitgehend vernachlässigter Bereich unserer Kultur. Sehr oft mangelt es 

an einer angemessenen Architekturform sowie an einer gestalterischen und maßstäblichen Einbindung in das

städtische oder ländliche Umfeld. Aus diesem Grund lobt die WestHyp-Stiftung, Dortmund, unter der Schirm-

herrschaft des Bundesministers für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen und in Zusammenarbeit mit dem Bund

Deutscher Architekten BDA den Architekturpreis der WestHyp-Stiftung für vorbildliche Gewerbebauten seit 

1992 im zweijährigen Turnus bundesweit aus. Der Preis wird für gewerblich genutzte, in Deutschland gelegene

Gebäude verliehen, insbesondere für Geschäfts-, Verwaltungs-, Sozialbauten und Produktionsstätten sowie für

Bauten mit Mischnutzung. Ausgezeichnet werden Bauaufgaben, die funktional, maßstäblich, ökologisch und

ästhetisch vorbildlich gelöst sind. Teilnahmeberechtigt sind alle Architekten, die geistige Urheber und Planverfasser

von Bauwerken sind. Zur Verfügung steht eine Preissumme von insgesamt € 20.000: Es ist vorgesehen, dass 

die Jury drei Preise vergibt, zusätzlich können Auszeichnungen und Anerkennungen ausgesprochen werden. 

Die Bauherren der preisgekrönten Arbeiten erhalten eine Bronzeplakette zur Anbringung an ihren prämierten

Gebäuden.
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PREISTRÄGER

1998

Herzog + Partner, München

Prof. J. Reichardt, Essen

sauerbruch hutton architekten, Berlin/London

2000

Schilling Architekten, Köln

2002

schneider + schumacher Architektur, Frankfurt am Main

JURYMITGLIEDER 2002

Prof. M. A. Hans-Busso von Busse, Prof. Helmut C. Schulitz, Prof. Dr.-Ing. Michael Krautzberger, Kaspar Kraemer, 

Rainer Haubrich, Dr. Hero Heerma

JURYVORSITZ 2002

Prof. M. A. Hans-Busso von Busse
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Hochregallager P3 ERCO, Lüdenscheid



PREISTRÄGER 2002

schneider + schumacher Architektur, Frankfurt am Main

ERCO Hochregallager, Brockhauser Weg, Lüdenscheid (2000–2001)

für ERCO Leuchten GmbH

Begründung der Jury 

Die Firma ERCO setzt mit ihrem neuen Lagergebäude die Reihe ihrer qualitätvollen Industriegebäude fort und lässt ihren

Anspruch auf Industriekultur erkennen. Der im Industriebau vernachlässigte Gebäudetyp eines Hochregallagers wurde mit

höchstem gestalterischem Anspruch entwickelt, ohne die heute übliche kostengünstigste Hochregaltechnik, bei der die

Regale die Tragstruktur des Gebäudes bilden, zu verneinen. Die geschickte funktionale Ausnutzung der Hanglage für die

Warenanlieferung und Nebenfunktionen führt zu einer klaren, ruhigen Gebäudeform, die sich überzeugend in die hügelige

Landschaft einfügt. Die transluzenten Glasfassaden an den Längsseiten des Gebäudes lassen die Regale und die gelagerten

Güter schemenhaft erkennen und geben dem Lager zusätzlich durch Lichtinstallationen bei Nacht ein sich ständig wandeln-

des Erscheinungsbild. Mit dem Gebäude wurde ein hervorragendes Lagergebäude geschaffen, das im Industriebau Vorbild-

funktion hat.

Vita | Till Schneider 

geboren 1959 in Koblenz | Architekturstudium an der Universität Kaiserslautern, TU Darmstadt und Städelschule Frankfurt

am Main, Diplom 1986 | seit 1988 Mitinhaber schneider + schumacher Architektur, Frankfurt am Main

Vita | Michael Schumacher 

geboren 1957 | Architekturstudium an der Universität Kaiserslautern und Städelschule Frankfurt am Main | Mitarbeit im

Büro Norman Foster in London/Großbritannien | seit 1988 Mitinhaber schneider + schumacher Architektur, Frankfurt am Main
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Arbeitsgruppe KOOPERATION: GdW Bundesverband Deutscher Wohnungs-

unternehmen, Bund Deutscher Architekten BDA, Deutscher Städtetag 

Die Arbeitsgruppe KOOPERATION GdW-BDA-DST widmet sich dem Engagement zur Lösung aktueller Probleme

im Wohnungs- und Städtebau. Ziel dieses Zusammenschlusses von GdW Bundesverband Deutscher Wohnungs-

unternehmen, Bund Deutscher Architekten BDA und Deutscher Städtetag ist die Stärkung partnerschaftlicher

Zusammenarbeit von Kommunen, Wohnungsunternehmen, freiberuflichen Architekten und anderen Planern auf

Bundesebene und vor Ort.

DER AUSGELOBTE PREIS | Bauherrenpreis

Die Arbeitsgruppe KOOPERATION GdW-BDA-DST hat unter dem Motto „Hohe Qualität – Tragbare Kosten“ vor 

16 Jahren den Bauherrenpreis zur Unterstützung positiver Ansätze und Lösungen ins Leben gerufen. Kosten und

Ressourcen sparendes Bauen hat angesichts der immensen Aufgabe der Modernisierung und Weiterentwicklung

des Wohnungsbestandes nicht nur in Ostdeutschland, angesichts der leeren Kassen öffentlicher Haushalte,

der hohen Leerstände im Bestand und der nach wie vor hohen Kosten für Baugrundstücke in den letzten Jahren

weiter und verstärkt an Bedeutung gewonnen.

Der Preis hebt die Rolle des Bauherrn als richtunggebendem Partner hervor und stellt seine besondere

Verantwortung nicht nur für die wirtschaftliche, sondern auch für die gestalterische, ökologische und soziale

Qualität seines Bauwerkes heraus.

Der Wettbewerb wurde aufgrund der Vielzahl an Einreichungen in die Kategorien A „Modernisierung für Sanierungs-,

Modernisierungs- und Instandsetzungsprojekte im Wohnungsbau“ und B „Neubau für innovative Projekte im

Wohnungsbau“ geteilt und findet jährlich statt. Die Preisträger werden mit einer Urkunde für die am Werk maß-

geblich Beteiligten (Bauherr, Stadtplaner, Architekt, Ingenieur, Landschaftsarchitekt, Sozialplaner) und mit einer

Bronze-Plakette für das Bauwerk ausgezeichnet.

PREISTRÄGER

1998 | Kategorie Neubau

Wohnungsbau Aalen GmbH und Ackermann + Raff Architekten BDA, Wohnbau Salzgitter und Niedersächsische Gesellschaft

für Landesentwicklung und Wohnungsbau mbH, Heinz Wagner und Büro 4 Architekten BDA, LEG NRW GmbH und AG

Architekten & Stadtplaner Norbert Post – Hartmut Welters, WohnStadt, Stadtentwicklungs- und Wohnungsbaugesellschaft

Hessen mbH, Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Schwerte eG und Pesch & Partner Städtebau, GBH mbH

Hannover und Busch + Kessler Architekten BDA, GWG mbH München und Prof. Herbert Meyer-Sternberg Architekt BDA,

Wohnungsbau Ludwigsburg GmbH und Prof. Hartwig N. Schneider Architekt BDA, NUWOG GmbH und Georg Sahner

Architekt BDA, Jochen Bachmann und HHS Planer und Architekten BDA, Dorrer SF Bau Regensburg und Fink + Jocher,

GWG mbH München und Christian Raupach, Günther F. Schurk Architekten BDA, Wohnungsbaugesellschaft Marzahn mbH

und Assmann, Salomon + Scheidt Architekten BDA, SAGA Hamburg und Marc-Olivier Mathez Architekt BDA
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1999 | Kategorie Modernisierung

Volkswohnung GmbH Karlsruhe und Prof. Dietrich Oertel Architekt BDA, Wohnungs- und Verwaltungs GmbH Leinefelde

und MSP Architekten BDA, Wohnungsbaugesellschaft Hellersdorf mbH und CASA NOVA Architekten BDA, Gemeinnützige

Wohnungsbaugenossenschaft „Stadt Cottbus“ e.G. und Zimmermann & Partner Architekten BDA, Amt für Wohnungswesen

und Stadterneuerung Mannheim und GBG-Mannheimer Wohnungsbaugesellschaft mbH, GWG München mbH und Stefan

Holzfurtner, GSW Berlin mbH und Winfried Brenne Architekt BDA, Piesteritzer Siedlungsgesellschaft Wittenberg und Fritz

Hubert, Stadt Wittenberg Hochbauamt und Pinardi Mai + Partner Architekten + Stadtplaner, Siebendächer Baugenossen-

schaft eG Memmingen und Architekturbüro Dr.-Ing. W. Arlart

2000 | Kategorie Neubau

Bauherrengesellschaft Künstler-Atelier-Wohnungen und Nassauische Heimstätten GmbH, ITAG Berlin und BSP Baesler –

Schmidt – Schwanke, Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft „Stadt Cottbus“ e.G. und Architekturbüro Transparenz,

WOHNHAUS eG Weimar und AG Prof. Stamm-Teske mit Schettler & Wittenberg Architekten, Bauherrengemeinschaft

Hirtenstraße Schmidt Claven Michel und Friedrich Steinigeweg Architekt BDA, wbg der Stadt Nürnberg mbH und Archi-

tekturbüro Fritsch + Knodt & Klug, Bezirk Schwaben, Augsburg und G.A.S. – Architektur + Stadtplanung, Gemeinnützige

Wohnungsbau Gesellschaft Ingolstadt und Prof. Johann und Sybille Ebe Architekten BDA, Stadt Neckarsulm/Heimstätten-

genossenschaft Neckarsulm e.G. und Bürogemeinschaft Eisele + Mattes, Michael Dorrer GmbH und Fink + Jocher

Architekten, Städtische Wohnbaugesellschaft Lörrach mbH und Detlef Würkert Architekt BDA/H. Ulrich Felchlin Architekt,

GBH mbH Hannover und Fink + Jocher Architekten, Wohnungsbaugesellschaft Marzahn mbH und Walter von Lom & Partner

Architekten BDA

2001 | Kategorie Modernisierung

Baugemeinschaft GbR und Wohnstatt GmbH, Wolfgang Martin und Karl-Heinz Henninger Architekt BDA, Gemeinnützige

Siedlungsgesellschaft Alsdorf GmbH und ARGE Pollmanns + Jasper, Städtische Wohnungsbau- und Verwaltungs-

gesellschaft Jena GmbH und Klaus Model, Leinefelder Wohnungsbaugenossenschaft und Stefan Forster Architekten,

Hochschul-Sozialwerk Wuppertal und Petzinka, Pink und Partner, Wohnungsbau- und Verwaltungs GmbH Leinefelde und

MSP Architekten BDA, Wohnungsbaugesellschaft Marzahn GmbH und Gewers, Kühn, Kühn Architekten BDA, Studenten-

werk Dresden und Architektengemeinschaft Ulf Zimmermann Architekten BDA, Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft

Düren eG und rha reicher haase Architekten BDA

2002 | Kategorie Neubau

Die Preisträger 2002 werden auf den folgenden Seiten vorgestellt.

JURYMITGLIEDER 2002

Curt Bertram, Peter Burock, Dr. Hans-Jochen Döhne, Hans Jörg Duvigneau, Dr. Bernd Hunger, Gunter Just, 

Bernd Krömmelbein, Josef Peter Meier-Scupin, Simone Raskob, Prof. Arno Sighart Schmid

JURYVORSITZ 2002

Peter Burock
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Wohnbebauung Innenhafen, Duisburg Integriertes Wohnen, Ingolstadt

Solar City - Wohnbebauung, Hannover Passivhäuser Marbachshöhe, Kassel

Mayersche Gärtnerei, Bamberg Im Stavenhof, Köln

Wohnanlage, Darmstadt Börkhauser Feld, Solingen

IBA-Projekt, Recklinghausen-Hochlar Innenstadtsanierung, Finsterwalde



Duisburger GEBAG und Ingenhoven Overdiek und Partner, Düsseldorf

Durchwohnen – Wohnbebauung Innenhafen, Hansegracht/Speichergracht, Duisburg (2000)

Gemeinnützige WohnungsbauGesellschaft mbH Ingolstadt und Prof. Andreas Meck Architekt BDA, München

Integriertes Wohnen in der Altstadt, Sebastianstraße, Ingolstadt (1995–1997)

Gesellschaft für Bauen und Wohnen Hannover mbH

Solar City, Weinkampswende/Ortskamp/Funkenkamp, Hannover (1998–1999)

GWG der Stadt Kassel und HHS Planer + Architekten AG, Kassel

Passivhäuser Marbachshöhe, Auguste-Förster-Straße, Kassel (1999–2000)

Joseph Stiftung Bamberg und Kaiser + Kaiser Freie Architekten BDA, Stuttgart

Wohnquartier Mayersche Gärtnerei, Anna-Maria-Junius-Straße, Bamberg (1998–2001)

Ute und Dietrich Kiltz/Rita und Josef Brandlhuber, Karlstein, und b&k Brandlhuber&Kniess, Köln

Wohn- und Atelierhaus, Im Stavenhof, Köln (2000/2001)

Ökumenische Wohnhilfe Darmstadt GmbH und Prof. Günter Pfeifer Architekt BDA, Freiburg i.B.

Wohnanlage auf dem Gelände der Christusgemeinde, Bodelschwinghweg, Darmstadt (1996–1998)

Spar- und Bauverein Solingen e.G. und Baufrösche Stadt- und Bauplanungs GmbH, Kassel

Genossenschaftssiedlung Börkhauser Feld, Solingen, Oskar-Riess-Straße/Uhlandstraße, Solingen (1999–2000)

Wohnungsbau- und Betreuungsgesellschaft mbH Recklinghausen und Franz-Jörg Feja/Peter Kemper,

Recklinghausen

IBA-Projekt Einfach und Selber Bauen, An der Sandkuhle, Recklinghausen-Hochlar (1998–2000)

Wohnungsgesellschaft der Stadt Finsterwalde mbH und Architektur- und Planungsbüro Schweizer, Berlin

Modellvorhaben nachhaltiger Wohnungsbau des Landes Brandenburg, 

Große Ringstraße/Grabenstraße/Platz der Solidarität, Finsterwalde (2000–2002)
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Erich-Schelling-Stiftung

Der Wunsch des im Jahre 1986 gestorbenen Karlsruher Architekten und Hochschullehrers Erich Schelling war 

es, über eine Stiftung junge begabte Architekten mit richtungsweisenden Ideen zu suchen und diese dann mit

einem Preis auszuzeichnen. Ende der 80er Jahre wurde diese allgemeine Zielsetzung von der Stifterin, der Witwe

und engen Mitarbeiterin Trude Schelling-Karrer, mit dem damaligen Direktor des Deutschen Architekturmuseums,

Professor Dr. Heinrich Klotz, und der Stadt Karlsruhe in der Stiftungssatzung übertragen. Die Staatliche Hoch-

schule für Gestaltung HfG in Karlsruhe ist Treuhänderin der Erich-Schelling-Stiftung.

DER AUSGELOBTE PREIS | Erich-Schelling-Architekturpreis

Von Trude Schelling-Karrer 1992 gestiftet, wird der Schelling-Preis im Zwei-Jahres-Rhythmus vergeben. Die 

Erich-Schelling-Stiftung würdigt mit ihrem Architekturpreis bedeutende Beiträge zur Architektur und Architektur-

theorie. Dabei möchte die Stiftung Theorie und Praxis zusammenbringen, weshalb jeweils zwei Preisträger – 

aus der Sparte Architektur sowie Architekturtheorie – ausgezeichnet werden. Der Preis würdigt herausragende

Leistungen in der gebauten und der gedachten Architektur. Er ehrt Architekten für realisierte Bauten, aber auch

für nicht ausgeführte Entwürfe bedeutsamer Projekte. Der Preis für Architekturtheorie wird für herausragende

architekturkritische und -historische Arbeiten verliehen, die sich durch ihre analytische und wissenschaftliche

Qualität auszeichnen. Der Preis ist mit insgesamt € 25.000 dotiert und wird jeweils am Todestag des Architekten

überreicht. 

Im zehnten Jahr des Bestehens lud das Kuratorium der Erich-Schelling-Architekturstiftung und Hochschule für

Gestaltung statt zu einem Wettbewerb zu einem Architektursymposium. Gemeinsam mit den Preisträgern der

Vorjahre, mit namhaften Referenten, Studierenden der Hochschule für Gestaltung sowie dem Publikum zog die

Stiftung Bilanz: Wo steht die Architektur heute – in Theorie und Praxis, welchen künftigen Stellenwert haben

Architektur und Baukultur?

90 | ERICH-SCHELLING-ARCHITEKTURPREIS



PREISTRÄGER

1998

Kategorie Architektur | sauerbruch/hutton, Berlin/London

Kategorie Architektur | Busse & Geitner, Düsseldorf

Kategorie Architekturtheorie | Stanislaus v. Moos, Zürich/Schweiz

2000

Kategorie Architektur | Kazuyo Sejima, Tokio/Japan

Kategorie Architekturtheorie | Martin Steinmann, Lausanne/Schweiz

JURYMITGLIEDER 2000

Peter Sloterdijk, Heinz Fenrich, Egon Martin, Vittorio Magnago Lampugnani, Michael Mönniger, Rolf Fehlbaum, 

Wilfried Wang, Walter Nägeli, Trude Schelling-Karrer

JURYVORSITZ 2000

Vittorio Magnago Lampugnani
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Wüstenrot-Stiftung

Die Wüstenrot-Stiftung ist eine selbständige Stiftung in der Verfassung eines gemeinnützigen Vereins. Finanzielle

Basis ihrer Tätigkeit sind jährliche Ausschüttungen der Wüstenrot Holding AG an die Stiftung als ihren Alleinaktionär

sowie Erträge aus dem Stiftungsvermögen. Die Wüstenrot-Stiftung verfolgt ausschließlich gemeinnützige Zwecke

in Wissenschaft und Forschung, Bildung und Erziehung, Kunst und Kultur sowie Denkmalpflege. Die Wüstenrot-

Stiftung ist eine Projektstiftung. Sie konzentriert ihre operative Tätigkeit (Eigenprojekte) vornehmlich auf wissen-

schaftliche Vorhaben und Gestaltungswettbewerbe im Bereich des „Planens, Bauens und Wohnens“, auf Pilotvor-

haben mit dem Ziel der Förderung des künstlerischen Nachwuchses, auf Bildungsprogramme sowie die Durch-

führung ihres bundesweit angelegten Denkmalprogramms.

DER AUSGELOBTE PREIS | Gestaltungspreis der Wüstenrot-Stiftung

Alle zwei Jahre lobt die Wüstenrot-Stiftung den Gestaltungspreis zu herausragenden Aufgaben im Bereich des

Wohnens, Planens und Bauens aus. Über den bundesweit ausgeschriebenen Wettbewerb sollen besonders

gelungene Lösungen in bestimmten Einzelfeldern prämiert werden. Mit der Auslobung und ihrer Präsentation im

Rahmen einer Wanderausstellung leistet die Stiftung einen Beitrag zur Diskussion des jeweiligen Themas und

gibt Theorie und Praxis wichtige Impulse. Ausgezeichnet werden wegweisende, qualitätsvolle und beispielhafte

Problemlösungen, die wirksame Impulse für die Gestaltung der gebauten Umwelt geben und damit Politik und

Öffentlichkeit aufmerksam machen. Die Preisvergabe erfolgt durch eine interdisziplinär besetzte Jury. Die Gesamtpreis-

summe beträgt € 50.000. Durch die regelmäßige Verleihung will die Stiftung die Baukultur in Deutschland fördern.
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PREISTRÄGER

1998

Allmann Sattler Wappner, München

2000

Fink + Jocher, München

2002

Planungsgruppe Prof. Ernst Kasper und Prof. Klaus Klever, Aachen

JURYMITGLIEDER 2002

Marianne Burkhalter, Peter Conradi, Prof. Hannelore Deubzer, Prof. Dr. Gert Kähler, Prof. Arno Lederer, Dr. Otto Seydel,

Ludwig Wappner, Prof. Dr. Adolf Wagner, Georg Adlbert

JURYVORSITZ 2002

Prof. Arno Lederer
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Maria Montessori Gesamtschule, Aachen



PREISTRÄGER 2002

Planungsgruppe Prof. Ernst Kasper und Prof. Klaus Klever, Aachen

Maria Montessori Gesamtschule, Bergische Gasse, Aachen (1999–2002) 

für die Stadt Aachen

Begründung der Jury 

Die Montessori Gesamtschule Aachen thematisiert städtebaulich sehr prägnant ihr pädagogisches Ziel, ohne dabei die

stadträumlich interessante Randlage zur eigentlichen Stadt zu vernachlässigen.

Die baukörperlich kompositorische Gesamtlage formuliert mit ihren vielfältigen Außenräumen eine klare Stadtkante und

vernetzt sich subtil über Wege und topographische Bezüge mit dem angrenzenden Stadtraum. Die außenräumliche sowie

baukörperliche Vielfalt wird dann jedoch wieder mit einem übergeordneten Gestaltskanon wohltuend zusammengebracht,

eine hohe qualitative Einheit in der angebotenen Vielfalt. Diese Übersummenhaftigkeit setzt sich auch im Inneren der

Schulanlage konsequent fort, so dass für den Schulalltag bestens nutzbare Raumstrukturen entstanden sind. Einblicke,

Ausblicke und unterschiedliche Raumqualitäten prägen die Schule zusammen mit einer pointiert gesetzten Farbigkeit.

Das pädagogische Programm einer Montessorischule zielt darauf, dem Schüler eine bewusste und materialreich gestaltete

Umgebung bereitzustellen, in der der Einzelne herausgefordert wird, sich durch eigene Tätigkeit die Welt anzueignen.

Dafür bietet die Gliederung der Räume die ideale Voraussetzung. Die Aufgabenstellung, dem einzelnen Schüler in einer

großen Schule die Sicherheit zu geben „Ich weiß, wo ich hingehöre!“ und „Ich weiß, zu wem ich gehöre!“, ist geschickt

durch die Aufteilung in drei getrennt stehende „Lernhäuser“ gelöst, denen ein gemeinsam von allen Klassen zu nutzendes

Studienhaus zugeordnet ist. Lange anonyme Flure gibt es nicht. Die Erschließungsbereiche vor jeweils zwei Klassenzimmern

sind flexibel für individuelle Lebensformen zu nutzen. Die Besonderheiten des eigenen Schulprogramms sind mit dieser

Schule baulich formuliert, bieten zugleich aber vielfältige Anregungen für andere Schulen.

Vita | Prof. Ernst Kasper

geboren 1935 in Trier | 1956–1963 Architekturstudium an der FHTW Aachen | 1964 Gründung des eigenen Architektur-

büros | seit 1971 Professur an der Staatlichen Kunstakademie Düsseldorf | seit 1972 Büropartnerschaft mit Prof. Klaus Klever

Vita | Prof. Klaus Klever

geboren 1944 in Bergisch Gladbach | 1963–1971 Architekturstudium an der FHTW Aachen | 1971 Freier Mitarbeiter im

Büro Prof. Ernst Kasper | seit 1972 Büropartnerschaft mit Prof. Ernst Kasper | seit 1991 Professur an der FH Trier
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DIE PREISGEBENDEN INSTITUTIONEN | Bund Deutscher Baumeister, Architekten und Ingenieure BDB und 

deutsche bauzeitung

Die von der Deutschen Verlags-Anstalt herausgegebene deutsche bauzeitung db zählt zu den bundesweit 

führenden Fachzeitschriften für Architekten und Bauingenieure. Sie bündelt fachliche Informationen rund um das

Thema Planen und Bauen und verbindet so Architektur und Technik auf journalistischer Ebene.

Der Bund Deutscher Baumeister, Architekten und Ingenieure BDB vereint rund 25.000 Architekten und Ingenieure

des Bauwesens – Freiberufler, Angestellte, Beamte, unternehmerisch tätige Planer. Hauptanliegen des Verbandes

ist es in erster Linie, den Gedanken des Bauteams im Sinne eines gezielten und verantwortungsbewussten

Zusammenwirkens von Architekten, Bauingenieuren und Unternehmern bei der Planung, Vorbereitung und Aus-

führung von Bauvorhaben zu fördern. Er beteiligt sich an der das Bauwesen und die Umweltgestaltung berührenden

Gesetzgebung auf Bundes-, Landes-, kommunaler sowie auf internationaler Ebene.

DER AUSGELOBTE PREIS | Balthasar-Neumann-Preis

Der fränkische Baumeister Balthasar Neumann (1687–1753) verkörpert den Leitgedanken des vom Bund Deutscher

Baumeister BDB und der deutschen bauzeitung db seit 1993 gestifteten gleichnamigen Preises. Anhand bemerkens-

werter Bauwerke zeichnet der Preis in Höhe von € 10.000 im zweijährigen Turnus die beispielhafte Zusammen-

arbeit verschiedener am Bau beteiligter Disziplinen aus. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Förderung einer

gleichberechtigten Kooperation unter den Fachdisziplinen Architektur und Ingenieurwesen im planerischen Alltag.
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PREISTRÄGER

1998

Homeier und Richter Architekten, München

Grad Ingenieurplanungen, Ingolstadt

Firma Erhard Brandl, Eitensheim

2000

Florian Nagler, München

Merz Kaufmann Partner GmbH, Dornbirn/Österreich

2002

Brückner & Brückner Architekten, Tirschenreuth

abi Betz Flöhl Wolfstädter Beratende Ingenieure, Würzburg

JURYMITGLIEDER 2002

Prof. Max Bächer, Wilfried Dechau, Konrad Merz, Florian Nagler, Prof. Gerhard Pichler, Christoph Schild

JURYVORSITZ 2002

Prof. Max Bächer
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Kulturspeicher, Würzburg



PREISTRÄGER 2002

Brückner & Brückner Architekten, Tirschenreuth

abi Betz Flöhl Wolfstädter Beratende Ingenieure, Würzburg 

Kulturspeicher Würzburg, Veitshöchheimer Straße, Würzburg (1999–2002) 

für die Stadt Würzburg

Begründung der Jury 

Dieser Bau ist das Ergebnis eines europaoffenen Wettbewerbs für die Umnutzung eines alten Getreidespeichers am Main

als Behausung einer bedeutenden Sammlung für Konkrete Kunst, der ehemaligen Städtischen Galerie und einer Klein-

kunstbühne. Geprägt vom Ort seiner Geschichte in einer Umgebung von Gegensätzen, bildet das alte Lagerhaus zwischen

Weinbergen und Heizkraftwerk, poetischer Erinnerung und rigoroser Verkehrsplanung einen neuen Ort der Kultur, der eine

Ausstrahlung auf die Stadtentwicklung haben wird und ein überzeugendes Beispiel gegen vordergründigen Funktionalismus

und Programmgläubigkeit darstellt: Ein Lagerhaus wird zum „Kulturspeicher“. Man möchte von einer sensiblen Radikalität

sprechen, auf der dieses Konzept aufbaut, das Innere des Speichergebäudes bis auf einen Kern auszuräumen, um Platz 

für Museums- und Galerieräume zu schaffen. Dabei ist die tragende Idee hervorzuheben, diese von der historischen Hülle

abzulösen, so dass sie gleichsam wie ein Schatzhaus im Inneren des alten Lagerhauses verborgen und geborgen liegen.

Dass dieser Wettbewerbsbeitrag seinerzeit mit dem ersten Preis ausgezeichnet und auch konsequent umgesetzt werden

konnte, ist nicht nur den Architekten, sondern ebenso dem Denkmalpfleger, dem Baureferenten und dem Projektleiter der

Stadt zu verdanken, die die Verwirklichung als kollegiale Partner unterstützten. So ist ein Bauwerk entstanden, das die Jury

als vorbildliche Antwort von Baumeistern auf die komplexen Probleme der vielschichtigen Aufgabe ansieht, wobei auch die

Herausforderung der begrenzten Kosten als wichtiger Beitrag verstanden wurde. Es liegt in der Natur von Ausstellungs-

bauten, dass wegen der umfangreichen Anforderungen an Tragwerk, Gebäudehülle, Beleuchtung, Raumklima eine ganze

Reihe von Fachingenieuren in den Planungsprozess eingebunden werden muss. Wenn es sich, wie beim Kulturspeicher 

in Würzburg, um einen Umbau eines schützenswerten Gebäudes handelt, wird die Aufgabe infolge der denkmalpflegerischen

Aspekte zusätzlich erschwert. Unter diesen Rahmenbedingungen sind die ausgeführten Lösungen – gekennzeichnet durch

Innovation, Wirtschaftlichkeit und Einfachheit – als besonders gelungen zu beurteilen. Das Resultat spricht für die gute

Zusammenarbeit aller an der Planung Beteiligter.

Vita | Peter Brückner 

geboren 1962 in Tirschenreuth | Architekturstudium an der TU München, Diplom | 1990 Gründung des Büros 

Brückner & Brückner Architekten, Tirschenreuth | 2003 Gastprofessur FH München

Vita | Christian Brückner 

geboren 1971 in Tirschenreuth | Architekturstudium an der Akademie der Bildenden Künste Stuttgart, Diplom | 1990

Gründung des Büros Brückner & Brückner Architekten, Tirschenreuth | 2003 Gastprofessur FH München
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DIE PREISGEBENDE INSTITUTION | Bundesverband der Deutschen Zementindustrie (BDZ)

Der Bundesverband der Deutschen Zementindustrie (BDZ) ist der wirtschaftspolitische Zusammenschluss der

deutschen Zementunternehmen. Als Mitglieder gehören ihm zur Zeit 34 Unternehmen mit 50 Zementwerken in

Deutschland an. Ein Aufgabenschwerpunkt besteht in der Wahrnehmung der wirtschaftspolitischen Interessen

seiner Mitglieder gegenüber Politik und Öffentlichkeit. Seit mehr als 80 Jahren leistet die Bauberatung Zement

des BDZ unentgeltlichen Beratungsservice für alle Institutionen und Personen, die an der Betonbauweise interes-

siert sind. Ein weiteres wichtiges Aufgabengebiet ist die Förderung der Betonbauweise und die Imageförderung

des Baustoffes Beton.

DER AUSGELOBTE PREIS | Architekturpreis Zukunft Wohnen

Um innovative Lösungsansätze für das kostengünstige, qualitätsvolle und ökologische Bauen auszuzeichnen und

damit einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu machen, wurde 1994 der Architekturpreis „Zukunft Wohnen“

gestiftet. Dieser Preis soll, trotz der sichtbaren Beruhigung am Wohnungsmarkt, auch weiterhin die Aufmerksamkeit

auf das Kosten und Flächen sparende Bauen lenken. Wichtigstes Anliegen des Architekturpreises ist es, anhand

von Beispielen zu zeigen, dass preiswert bauen keinen Qualitätsabstrich bei der Gestaltung bedeuten muss.

Beurteilt werden die ästhetische Qualität der eingereichten Arbeiten, der Einsatz rationeller Baumethoden und

besonders kostengünstige Lösungsansätze in Planung und Bauausführung. Mit dem Preis in Höhe von € 25.000

sollen Wohnbauten ausgezeichnet werden, die in Deutschland unter überwiegender Verwendung zementgebundener

Baustoffe (Transportbeton, Betonfertigteile und Betonbauteile) errichtet wurden. Er wird an Architekten und

Bauherren/Bauträger verliehen.
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PREISTRÄGER

1998

Assmann, Salomon & Scheidt Architekten BDA, Berlin

Sven Kohlhoff & Claudia Kohlhoff, Stuttgart

Fink + Jocher Architekten, München

Josef Fink + Markus Thurnher, Bregenz/Schweiz

2000

Wolfram Popp Architekt BDA, Berlin

Kulka Architekten, Dresden

Reichel Architekten, Kassel

brandlhuber & kniess architekten und stadtplaner, Köln

2002

Schettler & Wittenberg, Weimar

Uwe Schröder Architekt BDA, Bonn

Gernot Schulz und Annette Hillebrandt, Köln

JURYMITGLIEDER 2002

Michael Bräuer, Jörg M. Fehlhaber, Prof. Andreas Meck, Michael Kny, Prof. Günter Pfeifer, Amber Sayah, 

Dr.-Ing. Lutz Wittmann, Konrad Wohlhage, Dr. rer. soc. Katrin Zapf

JURYVORSITZ 2002

Prof. Günter Pfeifer
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Wohn- und Seniorenzentrum, Weimar

Haus am Cöllenhof, Bonn

Studentenwohnungen, Halle



PREISTRÄGER 2002

Schettler & Wittenberg, Weimar

Wohn- und Seniorenzentrum Weimar (1999–2002), für die Gemeinnützige Wohnungsgenossenschaft Weimar e.G.

Begründung der Jury 

Die städtebauliche Lösung zeichnet sich durch eine gelungene Balance zwischen kompositorischer Strenge und kreativer

Vielfalt aus: Durch Versetzen der Baukörper gegeneinander entsteht ein Gefüge von klar definierten Räumen, das zusammen

mit der hervorragenden Freiraumgestaltung ein gutes Wohnumfeld und ein hohes Maß an Aufenthaltsqualität ergibt. 

Vita | Dr.-Ing. Anke Schettler 

geboren 1961 in Erlabrunn-Steinheidel/Erzg. | Architekturstudium an der HAB Weimar, Diplom 1985, Dissertation 1989

Vita | Thomas Wittenberg 

geboren 1959 in Dresden | Architekturstudium an der HAB Weimar, Diplom 1985

seit 1991 gemeinsames Büro Schettler & Wittenberg, Weimar

Uwe Schröder, Bonn

Haus am Cöllenhof, Pastoratsgasse, Bonn-Endenich (2000–2002), für die Erbengemeinschaft Hans Faupel, Bonn

Begründung der Jury 

Das Gebäude steht an einer verkehrsbelasteten Kreuzung. Seine Höhenstaffelung akzentuiert die Kreuzungssituation mit

einem Turmhauselement und einem schönen, proportionierten Baukörper. Die Appartements sind auf einen plattierten Innenhof

orientiert, der zwar auf den ersten Blick formalistisch anmutet, aber eine wohltuende Zwischenzone zur Straße hin bietet.

Vita | Uwe Schröder 

geboren 1964 in Bonn | Architekturstudium an der RWTH Aachen, Diplom 1992, Studium an der Kunstakademie

Düsseldorf, Meisterschüler 1995 | seit 1993 Freier Architekt in Bonn

Gernot Schulz, Prof. Annette Hillebrandt, Köln

Studentenwohnungen, Am Landrain, Halle/Saale (1997–2000), Studentenwerk Halle mit Unterstützung der Max-Kade-Stiftung

Begründung der Jury 

Die Anlage besticht durch ihre einfache, auf sich selbst bezogene Struktur einer längsgerichteten Erschließungszone mit

offenen Treppenhäusern, an denen beidseitig ost-west-orientierte Kämme angelagert sind. Die klare Zonierung erlaubt durch

die schematische Reihung gleich großer Zimmer, die Nutzungen in Form von Wohngemeinschaften bis zum Familienwohnen.

Vita | Gernot Schulz 

geboren 1966 | Architekturstudium an der Universität Dortmund und der ETH Zürich/Schweiz, Diplom 1992 | 1993–2001

Büro mit Annette Hillebrandt, Köln | 2002 Gründung des Architekturbüros gernot schulz architektur, Köln

Vita | Annette Hillebrandt 

geboren 1963 in Essen | Architekturstudium an der Universität Dortmund, Diplom 1989 | 1993–2001 Büro mit Gernot Schulz,

Köln | seit 2001 Büro Hillebrandt Architektur, Köln | seit 2001 Professur an der FH Kaiserslautern
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